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Reichspräsident v. Hindenburg hak dem Slaakspräsi-
devten Dr. Bolz telegraphisch die Glückwünsche zu seinem
50. Geburtstag übermittelt.

Die preußische Regierung beabsichtigt, durch Notverord¬
nung 40 bis 50 Landkreise durch Zusammenlegung zu be¬
seitigen und im Zusammenhang damit auch die Zahl der
Amtsgerichte zu vermindern. Ferner soll das Pensionsailer
herabgesetzt werden» und zwar wahrscheinlich auf das
62. Lebensjahr. (!)

Die sozialdemokratische Reichskagssraklion und der Christ¬
liche Polksdienst haben beschlossen, im Aeftesienrak gegen die
beantragte Einberufung des Reichstags zu stimmen.

Der braunschweigische Landtag hat den nationalsozialisti¬
schen Dringlichkeiksantrag angenommen, den Reichspräsiden¬
ten und die Reichsregierung aufzufordern, die vierte Not¬
verordnung sofort wieder aufzuheben.

Die preußischen Erzbischöfe und Bischöfe haben eine neue
Eingabe an den preußischen Lutusminisier gerichtet, in der
eine wirksame Abhilfe gegen die Duldung und Agitation
kommunistischer Zellen in den konfessionellen Volksschulen
gefordert wird.

In den völkerkundlichen Untersuchungsausschuß für die
Mandschurei soll auch ein französischer General einkreten —
der sicher nicht gegen Japan „prüfen" wird.

Das neue Mietrecht
Wie die Notverordnung vom 8. Dezember 1931 im

ganzen sich auswirken wird, ist noch dunkel. Aber ein Teil
der Notverordnung wird — im allgemeinen — nur bei den
wenigsten auf Widerstand stoßen, jener Teil nämlich, der
sich mit den Rechten der Mieter und Vermieter, mit dem
Hausbesih, mit der Wohnungszwangswirtschaft befaßt.
Selbstverständlich kann darüber gesprochen werden, ob nicht
ein Paragraph , eine Frist , ein Prozentsatz anders hätte
lauten sollen; im wesentlichen aber überwiegt die Befrie¬
digung, daß hier nun endlich ein wichtiger Bereich unseres
wirtschaftlichen, kulturellen und sozialen Lebens aus lang¬
jähriger Erstarrung gelöst worden ist. Die Tage der Zwangs¬
wirtschaft im deutschen Wohnungswesen sind jetzt gezählt.
Der Rückkehr zum freien Wohnungsmarkt ist das Tor ge¬
öffnet.

Es wäre ungerecht, zu sagen, daß das System schon von
Anfang an verfehlt gewesen wäre. So wenig wie während
des Kriegs auf die Rationierung des Lebensbedarfs zu ver¬
zichten war , konnte man unmittelbar nach Kriegsende ohne
eine gewisse Planbewirtschaftung des Wohnraums aus-
kommen. Jm Krieg selbst war der Wohnungsbau vollständig
ins Stocken geraten, da alle Produktionskraft auf den
Kriegsbedarf eingestellt war . Jetzt strömten die demobilisier-
len Heere zurück, wollten die kriogsgetrauten Ehepaare
untergebracht sein, schwoll auch die Zahl der neuen Ehe¬
schließungen erheblich an, und zugleich war die Umsiedlung
vom Land in die Stadt kaum je so groß wie in der ersten
Nachkriegszeit. Dazu kamen die Erschütterungen durch dis
Inflation ; die Höhe der Mieten, das Hypothekenwesen, der
Häussrwert, die Lage des Hausbesitzes, alles war frag¬
würdig geworden. So entstanden nach einer Unzahl von
Verordnungen das Wohnungsmcmgelgeseh, das Miekerschuh-
geseh und das Reichsmietengeseh. Daneben wurde, nach
Ende der Inflation , eine finanzielle Ordnung des Haus¬
besitzes angestrebt; die Aufwertungsgesetzgebung regelte das
Hypothekenwesen, und zugleich suchte das Reich hierbei sein
Schäfchen ins Trockene zu bringen , indem es die Abgabe
zum Geldentwertungsausgleich erfand , die Haus- und Miet¬
zinssteuer, die er dem Altwohnungsbestand auferlegte. Zu¬
erst mochte sie leidlich scheinen, da ihr Ertrag angeblich dem
Wohnungsneubau dienen sollte. Mehr und mehr verflüch¬
tigte sich aber diese Zweckbestimmung, so daß im wesent¬
lichen eine Steuer wie alle anderen übrig blieb. Gänzlich war
verabsäumt worden, auch nur einen Teil ihres Ertrags für
die Instandhaltung der Altwohnungen abzuisonÄern.

Alle „Unebenheiten" dieses Uebergangssystsms, alle die-
Plackereien für Hausbesitz und Mieterschaft wären noch zu
ertragen gewesen, wenn man von oben her das gegebene
Wort gehalten und die Wiederherstellung normaler Selbst¬
bestimmung in Bauen und Wohnen umgehend unternom¬
men hätte. Unerträglich wurde der Zwang erst, als er sich
offensichtlich zur Dauereinrichtung zu entwickeln suchte, zur
Sozialisierung der Bauwirtschaft und des Hausbefihes, zur
obrigkeitlichen Bevormundung der Mieter als Selbstzweck.
Die Städte wurden Bauunternehmer im großen, unbeküm¬
mert ums Risiko gerade dieses so stark konjunktuvabhängigen
Wirtschaftszweigs, und häuften eben damit einen großen
Teil der Schuldenlast auf, die sie henke zu Boden drückt. Der
hausbesitz mußte fast nur noch als Verwalter der Grund¬
stücke erscheinen: bei minimalen Rechten, doch drückenden
Pflichten war es ihm kaum zu verdenken, wenn er jedes
Interesse an Pflege und Werterhaltung der Häuser verlor.
Dem Mieter war die freie Wohnungswahl genommen, und
wenn er sine Neubauwohnung fand, mußten von ihm Mie¬
ten gefordert werden, die seine Leistungsfähigkeit meist be¬
trächtlich überstiegen. So gerieten Vauwirtschaft und Woh-

nungsweien in eine Lage, aus Oer es weder ein vorwärts
noch Rückwärts gab. Je verzweifelter und rücksichtsloser die
Aufsichtsorgane sich an die dreimal heiligen Bestimmungen
klammerten, um so geringer war die Hoffnung, jemals
wieder zu gesunden Zuständen zu gelangen. Lieber ließ man
sich das Kontrollunwesen Jahr für Jahr - riesige Summen
kosten, für die man Hunderte und Taufende von Wohnun¬
gen Hütte Neu bauen können.

Erst im vorigen Jahr machte man einen Versuch des
Abbaus. Die Wohnungsgesetze waren bis dahin stets kurz
vor Ablauf immer wieder verlängert worden; nun wurden
endgültige Schlußtermine für die Ausnahmegesetze des Woh¬
nungsmarkts geschaffen, zugleich aber auch der Kleinwoh¬
nungsbau erleichtert und das Versprechen einer modernen
sozialen Umgestaltung des normalen Mietrechts im Bür¬
gerlichen Gesetzbuch versprochen. Die seitdem eingetretenen
„Lockerungen" haben die Existenz der Mieter nicht er¬
schüttert, der Abbau der Wohnungszwangswirtschaft hat sich
als durchführbar und wohltätig erwiesen. Heute kann man
teilweise, schon eher von einem Wohnungsüberschuß als von
einem ausnahmslosen Wohnungsmangel sprechen.

Auf Grund dieser praktischen Erfahrungen sind die neuen
Anordnungen , wie sie am 8. Dezember 1931 ergangen sind,
im Grundsätzlichen durchweg gerechtfertigt. Schlußtermin der
gesamten Wohnungszwangswirtschaft ist jetzt endgültig der
1. April 1933, vorausgesetzt, daß bis dabin „die Vorschriften
des Bürgerlichen Gesetzbuchs über die Miete unter sozialen
Gesichtspunkten ausgestaltet werden". In den fünfzehn Mo¬
naten bis zum vorgenannten Zeitpunkt wird das Zwangs-
recht beschleunigt weiter abgebaut , nach Ortsklassen und
Mietpreisgruppen gestaffelt. Von der Erfassung durch die
Wohnungsämter werden ab 1. Januar 1932 beispielsweise
in Orten der Ortsklasse ^ alle Wohnungen frei, die 600 Mt.
und mehr Jahressriedensmiete kosten. Bereits ab 1. April
1932 fällt die Zwangswirtschaft gänzlich (bis auf einige
Schutzvorschriften, so gegen unangemessen hohe Mieten ) bei
den Geschäftsräumen fort, ferner bei den Wohnungen
höheren Preises , also um Ortsklasse -V anzuführen, mit
einer Jahresfriedensmiete von 1200 Mark und darüber . Eine
Ausnahme bilden nur die Geschäftsräume, die mit Wohnun¬
gen verbunden sind; sie bleiben geschützt, falls die Friedens-
miete für Wohnung und Betrieb zusammen sich unter der
eben erwähnten Grenze hält. Soziale Bedenken werden um
so weniger zu erheben sein, als gleichzeitig eine Senkung
der Mieten eintritt , die sich dem Abbau der Preise und
Löhne anpaßt und auf d>em allmählichen Verschwinden der
Mietzinssteuer — bis 31. März 1940 restlos — und auf der
Senkung der Hypothekenzinsen fußt. Die Friedensmieten für
alle Räume , die bis zum 1. Juli 1918 bezugsfertig geworden
sind, werden ab 1. Jan . 1932 um 10 Prozent ermäßigt . Für
die Neubauwohnungen ist der Umfang des Mietenabbaus —'
man spricht von etwa 10 bis 15 Prozent — noch nicht end¬
gültig bestimmt. So wird , was grundsätzlich gegenüber allen

Etnwänden in Einzelpunkten den Ausschlag gibt, ein großes
Ziel klar und erreichbar: die Normalisierung der Wohnungs¬
wirtschaft, die Gesundung des Bauwesens, das Ende des so
teuer bezahlten Systems, dessen die Mieter nicht weniger
als die Hausbesitzer so gründlich überdrüssig geworden find.
Es ist zu Höffen, daß in der Praxis im Sinn einer Be¬
lebung sich auch der in den Folgen noch unübersichtlichste
Punkt des neuen Mietrechts auswirken wird, die einmalige
außerordentliche Kündigungsbefugnis des Mieters , die den
Abbau bestehender Härten erleichtern, doch keine neuen Här¬
ten zeitigen möge. Ueberhaupt, wichtiger noch als der starre
Buchstabe des Gesetzes ist die Verständigungsbereitschaft M
täglichen Leben, guter Wille, anständige Gesinnung.

Neueste Nachrichten
Der Preissenkungskonmnsfar zieht um

Berlin . 13. Dez. Der Preissenkungskommissar Ober¬
bürgermeister Dr . Gördeler,  der bisher im Reichs¬
ernährungsministerium in der Wilhelmstraße seinen Dienst¬
sitz hatte, wird dieser Tage mit seinen Beamten und Mit¬
arbeitern neue eigene Räume  in dem dem Reich ge¬
hörigen . Bayernhaus " in der Potsdamer Straße beziehen.

Auszahlung des Dezembcrgehalks an die Behörden-
Angestellten

Berlin . 15. Dez. Der Reichs- und der preußische Finanz-
minister haben cmgeordnet, daß die zweite Hälfte der
Dezemberbezüge von Angestellten der Behörden am 22.
Dezember ausgezahlt wird. Eine frühere Auszahlung sei
in Anbetracht der Kassenlage nicht möglich. Die Gehälter
der Reichs- und Staatsangestellten werden nach wie vor «
zwei bis drei Raten gezahlt.

Die Umbildung der Bersorgungsamter
Berlin , 15. Dez. Zu den Meldungen über die Auf-

Hebung  einer Reihe von Versorg nngsämtern
wird halbamtlich erklärt , daß „endgültige Beschlüsse" noch
nicht gefaßt seien. Es sei lediglich ein „Referentenentwurf'
ousgearbeitet worden, der den einzelnen Bersorgungsämtern
zur Aeußerung vorgelegt worden sei. — Der Plan der Auf¬
hebung bezw. Zusammenlegung von Bersorgungsämtern
hat bekantrmch vielfach starken Unwillen erregt.

In einer weiteren Meldung wird zugegeben, daß u. a.
die Aemter Ellwangen ^ Rottweil und Heidel¬
berg  ab 1. April 1932 aufgelöst  werden sollen. Me Zu¬
sammenlegung ihrer Bezirke sowie eine anderweitige Ab¬
grenzung der Bezirke der Versorgungsämter Stuttgart,
Ulm.  Karlsrube . Freiburg und Radolfzell bleibe vo«-
behalt-en.

Einladung Hindenburgs nach Amerika?
Washington, 15. Dez. Jm Abgeordnetenhaus regte Abg.

Collius  aus dem demokratischen Staat Mississippi an,
den Reichspräsidenten v. Hindenburg nach
Amerika einzuladen,  nachdem Mac Donald. Laval
und Grandi ebenfalls eingeladen worden seien. Collins hat-
im vorigen Jahr den Antrag eingebracht, die Sammlung-
von Inkunabeln (erste alte Drucke) des bekannten Vor¬
kämpfers für das Deutschtum in Amerika Dr. Vollbehr
zu erwerben und ist wegen seiner glänzenden 'Rede mit der
Verleihung des Ehrendoktors ausgezeichnet worden. Collins
war auch der einzige Demokrat, der gegen Wilsons Kriegs¬
erklärung stimmte; er sucht seit langem seine Partei vom
Makel der Deutschfeindlichkeit zu reinigen und bessere Be¬
ziehungen zwischen beiden Ländern herzustsllen.

Die Anregung , Hindenburg nach Amerika einzuladsn,
hat er einer Denkschrift Vollbehrs entnommen, die dieser

rurzucy oer uessentucyteit vorlegte, um Amerika über di«
Lage in Deutschland aufzuklären. Collins' Bemühen ist ein
beredter Beweis für den Stimmungsumschwung auch im
den südstaatlichen Kreisen, wo bisher immer noch der alt«
Groll aus den Zeiten des Bürgerkriegs gegen Deutschland«
bestand, w^il dieses damals durch unzählige Regimenter unÄ
durch 25,0 Millionen Dollar die Sache der Nordstaaten zums!
Sieg geführt hatte . Nachdem aber die UnversöhnlichkeiL
Frankreichs Deutschland zur Verzweiflung treibt und damist
die Erholung der Welt unterbindet , kehrt sich die Stimmung«
jetzt ausgesprochen gegen Frankreich, dessen Ruhmsucht
neuerdings von den Revuebühnen herab lächerlich gemach»!
und sogar in sonst zahmen Zeitungen mit Unwillen abge¬
wandelt wird. Auch nehmen einflußreiche Kreise keinen An-
stand, Frankreichs Fall vorauszusagen. Frankreich wsrd«
sich ganz von selber totlaufen.

Französische Kolonialpläne in China
Neuyork, 15. Dez. Associated Preß verbreitet folgende

Ausführungen des Washingtoner „Evening Star ": Aus
Kanton einigetroffene Nachrichten werfen ein durchaus
neues Licht  auf die 'Lage in China. Diese Nachrichten
bestätigen die schon früher in Washington eingetroffenen
Meldungen über ein französisch - japanisches Ab¬
kommen,  das darauf hinausgeht , Frankreich den
Besitz  einer chinesischen Provinz zuzusichern.
Offenbar' hält man in Frankreich den Augenblick für ge¬
kommen, sich an Stelle 'des britischen Reichs als
Weltmacht aufzutun.  Die Franzosen glauben, daß
sie neben ihrem mächtigen Heer und einem Gol'dbesitz, der
größer als der jeder anderen Nation ist — die Vereinigten
Staaten ausgenommen — auch ein „entsprechendes" Kolo¬
nialreich benötigen. — Frankreich ist schon nächst England
das bei weitem größte Kolonialreich der Welt.

Der bisherige japanische Botschafter in Paris und Ver¬
treter im Völkerbundsrat Doshisawa  ist , wie bereits ge¬
meldet, zum japanischen Außenminister ernannt worden.

China kann nun selbst erfahren , wie man im Dkstkervunds-
rat verraten und verkauft werden kann. Japan und Frank¬
reich werden die Washingtoner Meldung natürlich prompt
„dementieren".

Große Studentenunruhen in Nanking
Nanking, 15. Dez. 600 Studenten , die aus Peking

kamen, gaben heute ihrer Unzufriedenheit mit der Haltung
der chinesischen Vertreter in den Verhandlungen über di«
mandschurische Frage dadurch Ausdruck, daß sie das Außen¬
ministerium in Nanking stürmten und zerstörten. Sie
wandten sich hierauf zum Sitz der Parteizentrale , wo fi¬
dle Fensterscheiben einschlugen. Die herbeieilende Polizei
wurde entwaffnet . Darauf schritten die Studenten zur Be¬
lagerung des Regierungsgebäudes , in dem sich Tsche-
-mingshu,  der Präsident der Provinzialregierung vo»
Kwantung , der vertretungsweise die Geschäfte des zurück-
getretenen Tichiangkaischek führt , sowie die Führer
Kuomintang sich befinden.
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Waffen- und Munitionsfunde
Torgau . 15. Dez. Bei einer von der hiesigen Orts-„7iizei in Gemeinschaft mit der Wittenberger Schutzpolizeiund der Landjägerei in Stadt und Kreis Torgau (Proo.

Sachsen) vorgenommenen Waffensuche wurden erhebliche9. ?stände von Waffen , und zwar Pistolen, Hieb- und Stich-,"affen, sowie Munition gefunden und beschlagnahmt. Es
st ht fest, daß sich noch eine Anzahl weiterer Personen im
Besitz von Waffen befindet. Für die nächste Zeit waren,wie der Polizei bekannt geworden war, Anschläge gegen
(Geschäftsleute und wohlhabende Bürger geplant. Bei den
Haussuchungen konnte auch wichtiges kommunistisches

Schriftmaterial beschlagnahmt werden.

25 kommunistische Funktionäre verhaftet
Frankfurt a. IN.. 15. Dez. Die Polizei verhaftete heutefrüh etwa 25 kommunistische Funktionäre in ihren Wohnun¬gen. Die Kommunisten beabsichtigten heute trotz der Not¬verordnung öffentliche Kundgebungen zu veranstalten, weil

heute nachmittag in der Stadtverordnetenversammlung überdie Gewährung einer Winterbeihilfe an die Erwerbslosen
verhandelt wurde.

Die Beisetzung des Freiburger Erzbischofs
Freiburg , 15. Dez. Unter großer öffentlicher Tsilnahmsin Anwesenheit der gesamten badischen Staatsregierung undVertretern des Reichs und Preußens und zahlreicher Bischöfeund Aebtc wurde heute vormittag der verstorbene Freibur¬

ger Erzbischof Dr. Fritz vor dem Sakramentsaltar im Lieb¬
srauenmünster beigesetzt. Um 9 Uhr nahm Bischof Hugovon Mainz als Aeltester der Bischöfe der Oberrheinischen
Kirchenprovinz, deren Metropolit der Verstorbene gewesenwar , die Zeremonie der Einsegnung  vor . Der Sarg
ruhte auf einem Katafalk vor dem erzbischöflichen Palais.
Dann fetzte sich ein großer Leichenzug in Bewegung , der in
feierlicher Prozession um das Liebfrauen -Münster führte,um durch das Hauptportal in das Innere einzuziehen, woim Anschluß an ein von Bischof Hugo von Mainz zelebrier¬tes Pontifikal -Requiem und die fünf Absolutionen die feier¬
liche Beisetzung vor dem Sakramentsaltar im Frauenchörl«
pätfand.

*

Die Baseler Besprechungen
Basel, 15. Dez. In den privaten Besprechungen der

Hauptmitglieder des beratenden Sonderausschusses, die sichgestern bis in die späten Nachtstunden hinzogen, hat man
sich geeinigt, die Anfertigung des Ansschußberichts den
Herren Melchior (Deutschland ), Rist (Frankreich) uns)Layton (England ) zu übertragen . Der Ausschuß selbst
hat heute seine Untersuchung der Wirtschafts- und Finanz¬lage Deutschlands mit einer Prüfung der Lage der deutschen
Reichsbahn abgeschlossen. Der Bericht wird der Vollvsr-
iammlung erst in einigen Tagen vorgelegt werden können.

Frankreich zahlt nicht am 15. Dezember
Paris , 15. Dez. Die französische Regierung hat der ame¬

rikanischen Regierung mitgeteilt, daß sie infolge des Hoover»moratoriums die am 15. Dezember fälligen 19 610 000 Dollar
nach dem französisch-amerikanischen Schulden-äbkommen nichtbezahlen werde.

„Times" zu den Baseler Verhandlungen
London. 15. Dez. Der Sonderberichterstatter der „Times*in Basel schreibt, es werde immer deutlicher, daß die Zah¬

lungen Deutschlands an seine Gläubiger , und Zwar nicht nurdie Reparationszahlungen , nur in Waren  erfolgen kön¬nen, und daß Zollschranken,  die die Zahlungsleistung
in dieser Form verhindern , eine Einstellung der Z ah-
lungenüberhaupt  nach sich ziehen werden. Wie lange
auch die jetzigen Schwierigkeiten Deutschlands dauern mögen,die Wiederaufnahme der Zahlungen der geschützten
Annuitäten nach dem Toungplan erscheine täglich zweifel¬hafter.  Es sei in Basel die Ansicht ausgesprochen wor¬den, bei einem langen Aufschub der geschützten Annuitätenwürde es Deutschland vielleicht noch immer möglich sein, dis
Zahlung der ungeschützten Annuitäten , die hauptsächlich
Frankreich zugute kommen, viel früher wieder aiufzunehmen.Aber im Toüngplan habe Frankreich eingeräumt , daß disZahlung der ungeschützten Annuitäten von der Zahlung der
geschützten abhänge.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 16. Dezember 1931.

Wenn rechte Liebe ist, da spricht sie: Ich frage
nicht, was du hast oder wie du bist, denn ich will dich.

Das gibts nur  einmal . . .
Da steht es deutlich geschrieben
Im Notgesetz-Paragraph:
Die Deutschen, sie sollen sich lieben
Zwei Wochen lang friedlich und brav!
Nun werden die Wölfe voll Rührung
Zu Lämmern mit einem Schlag.
„L i e b' auf Befehl der  R e gi e r u n g !"
Das haste nicht alle Tag ' !
Das gibts nur einmal
Das kommt nie wieder.
Das ist zu schön, um wahr zu sein.
In . vierzehn Tagen.
Ja nun . da schlagen

' Sie sich die Schädel wieder ein!
Vom Rathaus

Nächste öffentl . Gemeinderatssitzung wird heute Mitt¬
woch, den 16. Dezember 1931, nachmittags 6 Uhr abgehal-tcn.

Der Besuch der Schulen im Oberamt Nagold
im Schuljahr 1S3L/32

Einer Vekannmachung des württembergischen Kultus¬
ministeriums über den Besuch der Schulen im Schuljahr
1931/32 (1930/31 in Klammern ) entnehmen wir die nach¬
stehenden Angaben über die F a ch-, M i t t e l- und höhe¬ren Schulen in unserem Bezirk.  Angaben über
die einzelnen Volksschulen sind in der Uebersicht wiederum

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter*

nicht enthalten . Die Schüler- und Klassenzahlen geben beiden Fachschulen den Stand vom 1. Januar 1931, bei Len
übrigen Schulen den zu Beginn des jetzigen Schuljahres
an . 1. Zum Eeschäftskreis der Ministerialabtei-
lung für die Fachschulen  zählt die Pflicht -G e -
w erbeschul Nagold  mit hauptamtlichen Lehrkräften.
Sie hat 3 Klassen mit bis zu 6, 2 Klassen mit 7 und 8
Klassen mit 8 Wochenstunden, die von insgesamt 261 männ¬
lichen Pslichtschülern besucht werden, zu denen noch zwei
Eastschüler kommen. Ferner die Pflicht -Handelsab-t e i l u n g a n d e r E e w e r b e s chu I e N a g o l d, an derin 1 Klasse mit bis zu 6 und einer Klasse mit 7 Wochen¬
stunden 25 männliche Pflichtschüler unterrichtet werden.
Eine weitere Fachschule ist die F r a u e n ar be i t s s chu l e
Nagold  mit im I. Kurs 44 (41) , im II. Kurs 66 (33) uild
im III. Kurs 61 (42) ordentlichen Schülerinnen . Zu ihnen
kommen noch im l. Kurs 0 (1) und im II. Kurs 0 (1) Gast¬
schülerinnen, sowie in Nachmittags - und Abendkursen imI. Kurs 11 (16), im II. Kurs 23 (17) und im III. Kurs 39
(32) Schülerinnen . Pflichtgerverbsschulen mit nur nebenamt¬
lichen Lehrkräften sind die Eewerbschulen El >Hau¬
sen  mit 45 männlichen Pflicht - und 1 männlichen Gast-
schülern in 1 Klasse mit bis zu 6 und 2 Klassen mit 8
Wochenstunden, Haiterbach  mit 26 männlichen Pflicht¬schülern in 1 Klasse mit 7 Wochenstunden und Wild¬
berg  mit 24 männlichen Pflicht - und 2 männlichen Gast-
schülern in 2 Klassen mit 8 Wochenstunden. In der Pflicht-
Gewerbeschule Alten steig  befinden sich in vier
Klassen mit 8 Wochenstunden 72 männliche und zwei weib¬
liche Pflichtschüler. Als letzte Fachschule im Oberamt Nagoldist die Pflicht -H a n d e I s a b t e i l u n g an der Ge¬
werbeschule Alten steig,  die in 1 Klasse mit 8 und1 Klasse mit über 8 Wochenstunden insgesamt 24 männliche
und 8 weibliche Pflichtschüler, sowie 2 Eastschüler (davon1 weiblich) aufweist.

Der Zentral st ellesürdieLandwirtscha ft
unterstellt ist die Landwirtschafts schule Nagoldmit 26 (26) Schülern.
^ Zum Eeschäftskreis der M i n i st e r i a l a b t e i l u n gfür die höheren Schulen  gehört die Realschule
Nagold,  eine 7-klassige Anstalt mit 157 (164) Schülern,
von denen 45 (41) Mädchen sind. Von der Gesamtzahl be¬
finden sich 73 (92) Knaben und 31 (32) Mädchen in der
Realschule 39 (31) Knaben und 14 (9) Mädchen in der
mit ihr verbundenen Latein - Abteilung.  Die Kosten
für die Klasse VII der Anstalt trägt ganz die Stadtgemeinde
Nagold . Die Realschule Alten steig (mit privater
Lateinschule ist eine oklassige Anstalt mit insgesamt 60 (59)
Schülern , darunter 24 (23) Mädchen. Von ihnen besuchen
die Realschule 20 (20) Knaben und 12 (10) Mädchen, die
Lateinschule  16 (16) Knaben und 12 (13) Mädchen.
Die letzte höhere Schule in unserem Oberamt ist die Rea l-
schule Wildberg,  eine Anstalt ohne Vorsteheramt,
nur mit Fachaufsicht, mit 34 (32) Schüler , davon 16 (13)Mädchen.

Zum Geschäftskreis des Ev . Oberschul¬
rats  zählt das st aatlicheevang . Lehrerseminar
Nagold  mit 141 (177) Schülern.

Sonntags- und Arbeiter-Rückfahrkarten
zu Weihnachten und Neujahr

Am einen zu starken Andrang zu den am 23. Dezember
nachmittags abfahrenden Zügen zu vermeiden, wird, wie
bereits mitgeteilt, die Geltungsdauer der Sonntags¬
rückfahrkarten  auch aus den Bormittag des 23.
Dezember ausgedehnt.

Diese Fahrkarten gelten daher zur Hinfahrt an allen
Tagen vom Mittwoch , 23. Dezember bis Sonntag , 3. Jan.1932, zur Rückfahrt an allen Tagen vom Mittwoch , 23.
Dezember bis 4. Januar 1932. 9 Ähr. Die Benutzung von
Eil - und Schnellzügen  ist an allen Tagen gegen Be¬
zahlung des tarifmäßigen Zuschlags zugelassen.

Ferner werden über Weihnachten noch weitere Sonn¬
tagsrückfahrkarten ausgegeben: In Stuttgart-  Hbf. nach
Basel, Berlin, Chemnitz, Dresden, Düsseldorf, Erfurt , Halls(Saale ), Hamburg-Altona , Hannover, Kassel, Koblenz, Köln,
Leipzig und Offenburg: in Heilbron  n-Hbf. nach Berlin,
Erfurt und Leipzig: in Tüb i n g e n-Hbf. nach Münchenund Pforzheim: in A l m nach Betlin , Chemnitz, Dresden,
Freiburg (Breisgau ), Leipzig und Nürnberg.

Arbeiterrückfahrkarten  können in diesemJahr bereits vom 19. Dezember ab benutzt werden. Die Gel¬
tungsdauer der in der Zeit vom 19. bis 27. Dezember ae-löflsn Arbeiterrückfahrkarten wird bis zum 4. Januar ein¬
schließlich verlängert.

Postalisches.  Zur reibungslosen Abwicklung des
Weihnachtsverkehrs sind folgende Anordnungen getroffen

_Mittwoch , den 16. Dezember lgz>
worden : Am Sonntag,  den 20. Dezember, werden aus-
nahmsweise von 11 bis 12 Uhr Pakete aller Art angenom¬men. Am 2 4. Dezember  werden die Postschalter uw
16 Uhr geschlossen: der 2. Zustellgang findet nachmittag;
3 Uhr statt . Am 25 . Dez . werden sowohl Briefsendunaegals auch Pakete aller Art zugestellt, dagegen ruht der 4».
stelldienst am 26. Dezember ganz. Am 27 . Dezember
findet eine Zustellung für alle Arten von Sendungen statt
Damit die Sendungen rechtzeitig in die Hände der Empfiim
ger gelangen , ist es notwendig , mit der Ausgabe nicht biszum letzten Tag vor dem Fest zu warten.
Konzert eines Solo -Quartetts in der Stadtkirche

Morgen abend um 8 Uhr wird bei freiem Eintritt einCologuartett (Eetr . Kübel,  Sopran — Elis . Iaut-
R öthi  g, Alt — Albrecht Linke,  Tenor — Karl Tränt-
n e r , Baß ) ein Kirchenkonzert geben. Das Quartett ist iw
In - und Ausland rühmlichst bekannt und es füll eine»
edlen Kunstgenuß zu bieten vermögen , lesen wir doch st
einzelnen Kritiken u. a. folgendes : Mit sicherem Stilgefühlwurde jedes Lied dargebracht , jedes eines köstliche Klana-
einheit voll künstlerischer Beseelung. — Ich möchte über
dies Musizieren sagen, daß es nicht ein Singen ist, wietausend andere Menschen eben nun einmal singen, sondern
ein Singen , das aus ewigen Gründen herausquillt . So
viele Mühselige Beladene sind unter uns , die unter Sor¬
gen und Herzweh leben. Denen möchte ich raten : geht in
diese stille Feierstunde ! Ihr werdet gelabt werden durch
einen Trunk aus himmlischen Quellen . — (Näheres sieheAnzeige).

»
Schietingen , 16. Dez. Ständchen . Anläßlich seiner sil¬bernen Hochzeitsfeier brachte der Gesangverein seinem

treuen Sänger Johannes Gutekunst  und seiner Ehe¬
frau ein Ständchen . Der Verein blieb in der Wirtschaft
des Hch. Gutekunst und verbrachte mit den Jubilaren nocheinige gemütliche Stunden.

Calw , 15. . Dez. Milchxreisabschlag . In Verhandlun¬gen, die seitens des Bürgermeisters von Calw mit den in
die Stadt liefernden Milchhändlern geführt wurden , konnte
erreicht werden , daß der Milchpreis ab Montag um weitere
2 Pfg . herabgesetzt wird . — Einsparungen . In der letzten
Gemeinderatssitzung berichtete Stadtvorstand Eöhner über
die Finanzlage der Stadt und über notwendige Einsparun¬
gen bei den Schulen. Unter Heranziehung des Restver¬
mögens werde es noch gelingen , den Haushaltsplan auszu¬
gleichen, die Zukunft sei aber düster. Es sei deshalb not¬
wendig, auch bei den Schulen  im nächsten Schuljahr
Einsparungen zu machen. Bei den höheren Schulen handle
es sich um Aufhebung der rein städtischen 7. Klasse oderum Aushebung einer unständigen Lehrstelle. In der Ge¬
werbeschule konnten eine oder zwei Lehrstellen eingespart
werden . Bei der Frauenarbeitsschule sei die Aufhebung
von einer Lehrkraft , an den Volksschulen die Aufhebung
von 2. Lehrstellen geplant . Eine Preissenkung muffe bäGas und Strom eintreten.

Neuweilcr , 13. Dez. Ehrlicher Finder , Spaßvogel oder
reuemütiger Dieb ? Am letzten Mittwoch saß ein auswär¬
tiger Viehhändler in einem gut besuchten hiesigen Gasthof.Im Laufe der angeregten Unterhaltung sah er sich ver¬
anlaßt , kundzutun , daß er einen ansehnlichen Geldbetrag
bei sich trage . Anderntags war er wieder auf einer Ge¬
schäftsreise, und als es nun ans Zahlen ging , vermißte er
plötzlich seine wohlgesüllte Brieftasche. Sofortige Nachfor¬
schungen ergaben folgendes : In dem Neuweiler Easthos
fand die Besitzerin wohl eine Brieftasche auf dem Abort —
aber leer. Einige Rechnungen und Eeschäftspapiere waren
aus dem Boden verstreut : ein Betrag von über 4000 Mark
schien verloren ! Inzwischen hat nun offenbar der „Finder"des Geldes 3440 Mark in den Wohnort des Besitzers ge¬
tragen und diesen Betrag aus das Stallsenster des Ver¬lierers gelegt.

Gechingen, 15. Dez. Freitod eines Liebespaares . In
vergangener Nacht hat sich ein Liebespaar (der 23 Jahre
alte Landwirt E . Weiß und die 19jährige Luise Wagner)
erschossen. Beide handelten in gegenseitigem Einverständ¬
nis . Die Verstorbenen haben noch Bestimmungen über ihre
Beerdigung getroffen . Die Beweggründe zu der Tat sindnicht völlig aufgeklärt.

Kayh , 15. Dez. Unglücksfall. Am Montag früh verun¬
glückte Herr Richardt Ernst aus Tübingen mit seinem
Auto auf der Fahrt nach Herrenberg . Auf der mit Glatt¬
eis bedeckten Straße kam das Auto durch Bremsen aus der
Fahrtrichtung und überschlug sich. Der Lenker erlitt , zumTeil durch Elassplitter , schwere Verletzungen am Knie . Er
wurde in die Tübinger Klinik verbracht.

Eine Wehrmacht deutscher Bauern
O. v. Carnap,  zurzeit Nagold (Kuranstalt Waldeck) .

Ewig ist der Bauer gleich dem Acker und dem Feld,und ewig bleibt er, weil sein Boden bleibt . Das Bauern¬
tum vererbt sich, denn es wurzelt in der Urheimat seines
Vaterlandes , seiner Scholle, aus der es Kraft , Treue undLiebe entnimmt.

Deutscher Bauer , deutsches Landvolk, bist Du Dir Dei¬
ner Aufgabe bewußt , daß Du die Grundmauer unseres
freien , gemeinsamen , deutschen Reiches sein sollst und mußt,wo man kein Schindluder mit Dir treiben kann , wie manes jetzt tut?

Ja , wir Bauern wollen brüderlich Hand in Hand , zu-
sammengeschweißt zu einem Ganzen , hart wie ein Eranit-
block, jeglichem Feinde trutzen. Der alte Adel versagt voll¬
ständig , das beste seiner uralten Grundsätze, die Vlutsrein-
heit , hat er des Vorteilswillen aufgegeben, sich mit rassen¬
unreinem Blute versippt . Und das Bürgertum erkennen wirheute an seinem laschen, lauen Verhalten.

Wir Bauern lieben unseren Boden mehr, wie den
Menschen, wir leben unser Leben mit tiefster Seele , wie esdie Scholle verlangt , und wir müssen inniger leben, weil
wir sonst umkommen müßten . Wohl sind wir durch die ,heutige Notlage oft der Verzweiflung nahe, zermürbt . Es !
ist, als ob unser Herz eine tiefe, warm blutende Wundeerhält , wenn wieder und wieder einer von uns mit dem
Stock in der Hand von dem Urväterhos vertrieben wird.
Wohl stehen uns bitter schmerzende Tränen in den Augen.
Doch falsch ist es zu sagen : „Ach, was sollen wir uns weh¬
ren , sie haben die Macht und somit das „Recht", sie neh¬
men uns ja doch alles !" Grundfalsch ! Das ist nicht echte

Vauernart , einfach die Flinte ins Korn zu werfen . Son¬
dern Kampfwarundi st unserVauernlebeu,
Kamps von Sonnenaufgang bis zum Unter¬
gang.  Wir sind Kämpfer im wahrsten Sinne des Wortes
und gerade die bitterste , tiefste Not muß uns den Spaten
in die Hände pressen, uns zu Einem verschmelzen in knor¬
rig zähem Bauerntrutz . Nie und nimmer lassenwir uns den freien , st o l z e n Bauernuacken
beugen! ! Die schwere Zeit wird da auch bei uns die
Tüchtigkeitssiebung vornehmen . Amateur  landwirte-
Nichtstuer  haben in unseren  Reihen keine  Da¬
seinsberechtigung , sie schwächen nur unsere Etoßtrast.

Unsere Heimatliebe und Wahrhaftigkeit muß gleich
einem Orkan über unsere Aeckeru. Wälder brausen , frisck>n.rein , voller Kampfeskraft , muß mit donnerndem Krachen
gegen die Mauern der Städte anrennen , um auch öort die
müden Herzen wachzurütteln . Gewiß, nicht jeder kann vom
Lande stammen, doch wünscht' ich es jedem Städter , daß
er sein Land erst mal innig lieben lerne . Geht man mit
dem Städter hinaus in die Natur , ja , er sieht wohl die! Aecker, er sieht den Wald , aber er schaut mit äußerlichen
Augen , nicht mit der Seele . Er erblickt wohl den Schmetter¬
ling , doch seine Schönheit erwärmt ihn nicht. Tot bleibt
ihm die Natur , er erkennt nicht in ihr den Schöpfer und
versteht nicht die Lehren des Urgesetzes, dem auch er unter¬
liegt . Dadurch ist er nicht mit fast mütterlicher
Liebe mit dem Vaterlande verknüpft , wie
wir Bauern.  Und so stemmen wir uns mit aller Macht
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gegen den Gisthauch internationaler Elemente , die die
Städte überrumpelt haben , sie undeutsch  gemacht in
Kleidung , Sitte und Moral . Unsere Guts-
und Bauernfrauen und Mädels haben es
nicht nötig,  ihre von Gott und der Natur gegebene
Schönheit zu verfälschen, das goldenen Aehren gleiche Haar
zu kürzen oder zu färben , oder gar ihre hellstrahlenden
Äugen zu verunzieren , etwa ihr Gesicht zu entstellen und
wie ein Indianerhäuptling in vollster Kriegsbemalung
herumzulaufen . Den allgemeinen Taumel , den der demo¬
kratische Wahn durch Träger fremden Blutes gezüchtet und
hervorgerufen , machen unsere wahrhaft reinen Frauen nicht
mit. Wenn sie auch in der heutigen wahnwitzigen Zeit von
Freiheit -Würde -Schönheit -Arbeit und Brot verlacht, bespöt¬
telt und in die Ecke getrieben wurden , ihr Kern ist
deutsch geblieben  und sie werden die unverfälschte
Frauenseele ihren verblendeten Mitschwestern wieder nahe
bringen und einimpfen . Sie werden ihre arbeitsharte
Frauenhand getreu in die schwieligen Hände des Mannes
legen und nach Eermanenart im Männerkampf , der ;etzt
um uns tobt , mitstreiten . Glaubt doch nicht, daß ein wirk¬
licher Mann die geringste Achtung vor einer Weiblichkeit
hat, die ohne Frauenwürde , Mütterlichkeit — bar jeden
Anstandes im Kokottenkostüm einhergeht . Weit gefehlt!
Beobachtet doch einmal den Mann , wie er solche Gestelle
behandelt und wie er über sie spricht. „Ach, ihr lieben deut¬
schen Frauen und Mädels , was würdet ihr da zu hören
bekommen! Wie stolz würdet ihr drein schauen — deutsch
- den Müttern gleich — geblieben zu sein. Nur das

Deutschfrauenhafte Eurer Mütter gab  ihnen
sie Kraft,  während des Weltkrieges an die Stelle des
Mannes zu treten und so dem Vaterlande doppelt zu die¬
nen. Eine Armee deutscher Frauen , im Kampfe vereint
mit dem Frontheer , gegen eine Welt von Feinden ! Ge¬
rade in heutiger Zeit muß die deutsche Seele , — die so
warm im Empfinden , aus jedem Volkslied hervorleuch-
kend— deutsches Eebahren und Erziehen in der Familie
wie ein Schatz gehütet und gepflegt werden . Die Liebe und
Verbundenheit zum Heimatboden muß mit dem Herzblut
üurchtränkt sein. Unser Deutschtum muß so in uns leben,
daß, wenn der Bauer , Frau , Sohn oder Mädel in die Stadt
kommen, man es stets zu erkennen vermag . Der Städter
muß mitgerissen werden , ob solchem festverwurzelten Fa¬
milien- und Heimatsinn , ob solcher reinen , hohen sittlich
zusammenschmelzendenLiebe zur Scholle. Das „Vaterland"
soll in uns einen heiligen Schauer erregen , ein leises
Pochen und Mahnen uns unsere für ihr Hei¬
matland gefallenen Helden verspüren  las¬
sen , uns warm durchströmen, alles Gute,  religiös In¬
nerliche,  alles Schöne in uns zur Tat erwecken. Land¬
leben heißt Kraft und Gesundheit , es ist eine Kampfes¬schule!

Eine Wehrmacht deutscher Bauern , die der deutschen
Arbeit die Bresche schlägt zur deutschen Gesundung und
Macht! Ja , das wollen wir sein!

Letzte Nachrichten
Das sächsische Volksbegehren erfolgreich.

Dresden, 16. Dez. Die Einzeichnungsfrist für das von
kommunistischer Seite eingereichte und von den Deutsch¬
nationalen , Nationalsozialisten und einigen kleineren Grup¬pen unterstützte Volksbegehren auf Auflösung des jetzigen
Landtages ist gestern abend abgelaufen . Das amtliche Ge¬
samtergebnis wird erst heute bekanntgegeben werden kön¬
nen, jedoch ließ sich bereits gestern übersehen, daß das
Volksbegehren siegreich gewesen ist.Die für den Erfolg des
Volksbegehrens notwendige Zahl von 10 Prozent der
Stimmberechtigtenist sogar wesentlich überschritten worden.
Im ganzen dürften etwa 20 Prozent der Wahlberechtig¬
ten sich für das Volksbegehren eingezeichnet haben. Auf-

Sie lachen
und sind
voller Spannung von Anfang bis zur letzten Fort¬
setzung unseres

neuen Rornanes

.Zm»kmcht Mim"
Diese lustige Geschichte eines Pechvogels von Fritz Körner
ist in dem Zeitalter der Barmat , Skarek-, etc.-Skandale höchst
aktuell. Die Wiege des kleinen Zumpe steht in Buxtehude neben
einer Schusterwerkstatt. Die Welt wird ihm dort zu eng, er
wendet sich nach Berlin und treibt dort alles Mögliche und
Unmögliche, einschl. verlieben! Dabei verrät er so manches
aus Banken-, Börsen- und Regierungskreifen, Dinge, die uns
nicht fremd sind, durch den Roman jedoch für unsere Leser erst
richtig lebendig werden. Ein hübscher Bengel mit ein Paar
Hellen Augen im Kopf wird für einige Wochen unseren Leserin¬
nen und Lesern ein lieber Plauderer und Begleiter sein. —
Beginn stehe Seite 5.

fällig ist der starke Unterschied des Einzeichnungsergebnisses
in den einzelnen Städten . Nur Leipzig hat die erforder¬
liche Zahl nicht erreicht, während sich beispielsweise in
Chemnitz und Plauen ungefähr 35—40 Prozent eingezeich¬
net haben. In Dresden haben sich rund 15 Prozent der
Abstimmungsberechtigteneingezeichnet. Besonders groß war
die Einzeichnung in sämtlichen Städten in den letztens drei
bis vier Tagen.

Zugzusammenjtoßin Ostpreußen. — Vier Verletzte.
Königsberg , 16. Dez. Auf Bahnhof Maldeuten fuhr

gestern nachmittag die Lokomotive eines Güterzuges einem
aus Richtung Allenstein einfahrenden Personenzug in die
Flanke . Dabei entgleisten beide Lokomotiven, der Pack¬
wagen und ein Wagen des Personenzuges . Schwer verletzt
wurde ein Lokomotivführer u. eine Mitreisende , beide aus
Ostpreußen : leicht verletzt wurden zwei Personen , darun¬
ter ein Reisender namens Ludwig Seng aus Klengen im
Schwarzwald . Lebensgefahr besteht bei keiner der verletzten
Personen.

Nach Unterschlagungvon 50 000 Mark flüchtig
Wiesbaden , 16. Dez. Der 37jährige Geschäftsführer

der evangelischen Versicherungszentrale Wiesbaden , Adolf
Bender , ist gestern nach der Veruntreuung von 50 000 Mk.
geflüchtet. Es wird angenommen , daß Bender ein Flugzeug
nach dem Ausland zur Flucht benutzt hat . In seiner Be¬
gleitung befindet sich seine 8jährige Tochter.

Ritterlichkeit. Der Chrenbundesvorsitzende der Reichs¬
vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener, Wilhelm Frhr.v. Lersner (Potsdam ), war 1914 als Führer einer
Patrouille bei Upern in Kriegsgefangenschaftgeraten . Der
Führer der britischen Truppe , welche die deutsche Patrouille
nach längerem Kampf abschloß und gefangen nahm, Ober¬
leutnant Marix,  gab seinem Gegner ritterlich den Degen
zurück. Herr v. Lersner fürchtete, daß ihm der Degen im
belgischen Gebiet nicht belassen würde, und bat den eng¬
lischen Offizier, den Degen bis zur Beendigung des Kriegs
in ehrenvolle Verwahrung zu nehmen. Der englische Offi¬zier, der während des Kriegs als Flieger ein Bein verloren
hat, hat nach langen Bemühungen seinen einstigen Gegner
ermittelt . In diesen Tagen wurde Herrn v. Lersner durch
Len Militärattache der Britischen Botschaft, Oberst Harring,der Degen zurückgsgeben.

Schnee im Sauerland . Im Sauerland (Süd -Westfalen)liegt der Schnee S—6 Zentimeter hoch.

Eine niederträchtige Schreiberei
und die richtige Antwort durch Dr. Iarres

In dem Berliner Verlage „Das andere Deutschland"
ist in diesen Tagen eine Schmähschrift erschienen, die mit
alten und neuen Lügen das Andenken an den im Ruhr¬
kampf von den Franzosen standrechtlich erschossenen Schla-
geter in der schmählichsten Weise behandelt . Der Verlag —
also jene saubere , pazifistische Gesellschaft, die mit den be¬
rufsmäßigen Landesverrätern auf das engste zusammen¬
hängt — hat die Dreistigkeit gehabt , dieses Pamphlet auch
dem Oberbürgermeister Dr . Iarres zuzuschicken, der nach der
„DAZ." dem Berlage in herzerfrischender Deutlichkeit ge¬
antwortet hat:

„Ich erhalte die von Ihnen verbreitete Flugschrift
«Wer war Schlageter?" Da sie an die Zeitschrift Einschreibe-
und Nückscheingebiihr verschwenden, nehme ich an, daß Sie
mir dieses neue Produkt Ihres Verlages nicht nur deshalb
zuschicken, weil mein Name darin mehrfach genannt ist,
sondern auch deshalb, weil Sie ein Urteil von mir wünschen.
Es sei Ihnen hiermit ergeben:

Das Pamphlet ist das Niederträchtigste, was jemals
eine Schmierhand hingesudelt hat. Als am 26. Mai 1923
Albert Leo Schlageter unter Len Kugeln der Franzosen
auf der Golzheimer Heide geendet hatte, trat der französische
Offizier, welche das Exekutionskommando befehligte, an
die Leiche heran und senkte ticfergriffcn den Degen vor der
sterblichen Hülle des Mannes , der Hunderte Male sein Le¬
ben für sein Vaterland in die Schanze geschlagen hatte und
wie ein Held für sein Volk gestorben war. So ehrte ritter¬
lich der Feind den Feind. Wenn der feige Geselle, der ohne
Veranlassung und ohne seinen Namen zu nennen, heute
das Andenken Schlageters zu beschmutzen versucht, ein Deut¬

scher ist — ich lann das nicht glauben — so hätte er ver¬
dient, daß ihm die Knochen im Leibe zerschlagen werden."

gez. Dr. Iarres.
Und was geschieht weiter , dem Pamphlet des „An¬

deren Deutschland" gegenüber aufgrund der Notverord¬
nung zur „Sicherung von Ruhe und Ordnung ?" Man darf
gespannt sein, was die Reichsregierung gerade in dieser
Frage tun wird . Dem, was Dr . Iarres geschrieben hat,
wäre nichts weiter hinzuzusügen.

Handel und Verkehr
Aufhebung der Goldwährung in Japan

Das Goldausfuhrverbot der neuen japanischen Seyukai -Re-
gierung ab 14. Dezember bedeutet nicht mehr und nicht wenigerals die Aufhebung der Goldwährung  nach dem Vor¬gang Englands , der skandinavischen Staaten , Mexikos usw. DieKrise beruht weniger auf politischen als auf finanziellen und
wirtschaftlichenUrsachen. Die Regierung will dem Schwinden der
Goldbestände der Bank von Japan Einhalt tun. Diese betrugenim November 1929 1062,7 Millionen Jen , November 1930 819
Millionen Jen , in den letzten Monaten sind sie aber auf 580 Mil¬lionen Jen gesunken.

Das Vorgehen Japans bringt eine weitere Erschwerunglm weltwirtschaftlichen.Warenaustausch mit sich. Dadurch wirdauch die deutsche Ausfuhr  nach Japan , die in der letztenZeit allerdings stark zurückgegangen ist, betroffen werden, was
in Anbetracht der Heftigkeit der deutschen Krise doppelt schwerins Gewicht fällt. Die Ausfuhr Deutschlands nach Japan betrugin Millionen RM , (die Einfuhr aus Japan ist in Klammern bei¬
gefügt) im Jahr 1920 240,4 (18,5), 1927 180,6 (27,7), 1928 212,9(39,8), 1929 244,8 (43,3), 1930 192,9 (41,1), und im ersten Halb¬jahr 1931 79,9 (16,4).

Die iavaniscke Reaieruna will durck die neue Wäbrunas-

maßnahme auch die eigene Ausfuhr heben und der Arbeitslosig¬
keit «ntgegenwirken, andereresits dis Emsuhr vom Ausland er¬
schweren. Die Regierung ist der Ansicht, daß die Aufrecht¬
erhaltung der Goldwährung nur bei genügend
großem Goldbesitz möglich  ist , andernfalls würde die
Nationalwirtschaft zugunsten der übrigen Goldländer, die im
Besitz eines ausreichenden Goldschatzes sind, zerrieben werden. Irr
Kreisen der abgetretenen Minseito-Reglerung gedenkt man, daßfdie Seyukai -Regieruna gerade infolge dieser Maßnahme sich nicht-
lange werden halten können, da sie im Parlament nicht die aus¬
reichende Stütze habe; sie werde entweder eine Koalition mit der
Minseito eingehen oder wieder zurücktreten müssen, falls sie nichtden Weg der Notverordnungen  beschreiten wolle.

Kurssturz des Jen
Der japanische Jen wurde an der Londoner Börse am 14. DeZmit 40 Dollarcents (1.68 RM .) notiert gegenüber einem Normal¬kurs von 50 Cents (2.10).
In den Vereinigten Staaten ist man durch die Aufgabe der

Goldwährung in Japan wenig beunruhigt, da die kurzfristiaen
amerikanischen Jen -Kredite an Japan geringfügig sind, die An¬
leiheschuld Japans an Amerika in Höhe von etwa 304 Will. Dol¬
lar aber in Dollar zurückzuzahlen sind. Dagegen befürchtet man,daß Japan nunmehr weniger Baumwolle in Amerika kaufenwerde.

Goldausfuhrverbotauch in Persien
Die persische Regierung hat die Ausfuhr von Gold und Silbe»mit sofortiger Wirkung verboten.

Rückgang - es deutschen Alchenhandels lm November
In der Statistik über den deutschen Außenhandel im Novem¬

ber spiegelt sich bereits die schwere Beeinträchtigung, die der Wa¬
renverkehr durch die Maßnahmen Frankreichs, der Schweiz, durch
die englischen Schutzzölle und durch die Währungsoeränderung inEngland, in den skandinavischenund in anderen Staaten in der
letzten Zeit erfahren hat. Die deutsche Ausfuhr  betrug im
November rund 738 Will, RM . (wozu noch Tribut -Sachlieferungenim Wert von 11 Will. RM . (Okt. 13 MM. RM .) kommen. Dis¬
deutsche Ausfuhr ist somit gegenüber dem Oktober um fast 139Will. RM . oder beinahe 15 v. H. zurückgegangen. Rund ein Drit¬
tel dürste auf saisonmäßige Einflüsse zurückzuführen sein. Zwet
Drittel sind aber sicher den sogenannten Einfuhrerschwerungen
zuzuschreiben. Die deutsche Einfuhr  ist der Menge nach um
4 v. H. gestiegen, ider Wert ist indessen mit 482 MM. RM . gegen¬über dem Oktober gleich geblieben. Die Durchschnittswerte sindalso erneut zurückgegangen. Der Ausfuhrüberschuß  ist von383 (Oktober) auf 256 Milll . RM . im November gesunken. Un¬ter Berücksichtigung der Tributsachlieferungen übersteigt der Wertder Ausfuhr denjenigen der Einfuhr noch um 267 Milk. RM.

Berliner psundkurs , 15. Dez. 14 55 G„ 14.60 B
Berliner Dollarkurs. 15. Dez. 4,209 G„ 4,217 B.
Reichsbankdiskonk7 v, H., Lombard 8 v. H.
Privatdisksnt 7 v. H. kurz und lang.
Würti . Silberpreis , 15. Dez. Grundpreis 46 RM . d. Kkk».
Dreimal wöchentlich Sprechbörse. Die Berliner Börffnrüums

werden fortan dreimal in der Woche für die Besucher der Wert¬
papierbörse zur Aussprache  ohne Abschluß von Geschäftengeöffnet sein.

Rückzahlung bayerischer Dollcir-Schalzwechsel. Die am 11. Dez.
füllig gewordenen 2.5 Will. Dollar Schatzwechsel des bayerischenStaats sind in Devisen fristgemäß an das amerikanische Konsor¬tium unter Führung von Bankers Trust zurückgezahlt worden.Am 11. März nächsten Jahres sind weitere 2,5 MM. Dollar ugd«am 11. Juni die restlichen 5 Will. Dollar der bayerischen ameri¬
kanischen Schatzwechsel von 1927 fällig.

Zahlungseinstellungen. Dis norwegischen Banken Norske-Kre-dit in Oslo und die Bergener Privatbank in Bergen und Oslo
haben die Zahlungen eingestellt. Die Regierung hat auf ihren
Antrag drei Monate Frist gegeben, in der die Verhandlungen überSie Umordnung der Banken geführt werden sollen.

Der Preis für die Lose der Klassenlotkerie bleibt nach einem
Beschluß des Beirats und Ausschusses unverändert . Zur wei¬teren Verbesserung der Gewinnaussichten wird von der nächste«
<39.) Lotterie ab eine neue zusätzliche Gewinnart in Form von
Schluhprämien eingeführt werden, die im Ergebnis eine neu»
Vermehrung der mittleren Gewinne bedeutet.

Die Preise für Glühlampen werden ab 16. Dezember um10 v. H. gesenkt. Damit sind die Preise für die hauptsächlichsten
Glühlampen gegenüber den Vorkriegspreisen um etwa 60 v. H.
billiger.

Märkte
Stuttgarter Schlachtoiehmarkt, 15. Dez. Dem heutigen Marktwurden zugetrieben: 55 Ochsen, 53 Bullen, 338 Jungbullen , 560

Rinder, 304 Kühe, 1850 Kälber, 2483 Schwein«, 13 Schafe. Davon
blieben unverkauft: 10 Ochsen, 30 Jungbullen , 60 Rinder, 100
Schweine. Verlauf des Marktes : Großvieh mäßig, Ueberftand;Kälber belebt,- Schweine ruhig, kleiner Ueberftand.
Ochsen:

ausgemästel
oollslelschig
fleischig

Bullen:
ausgemästel
vollfleischig
fleischig

Rinder:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährt

Kühe:
ausgemästel
vollfleischig

15. 12. 10. 12. Kühe: 1ö. 12. 10. I»
30 - 33 — fleischig 12—IS25—29 — gering genährl S- 11 —20- 24

Kälber:
feinste Mast- und23- 25 23- 24 besteSaugkälber 36- 39 3S- 3721- 22 21- 22 mittl . Mast- und20—21 18- 20 gute Saugkälber 32- 35 30- 33
geringe Kälber 28- 31 25- U

33- 36 32- 35 Schweine:
25- 80 25- 80 über 300 Pfd. — —
20—24 20- 24 240—300 Pfd. 47—48 46- 47

200—240 Pfd. 45—47 44—4«
160—200 Pfd. 43—45 42- 44
120—160 Pfd. 40- 42 38- 41

22- 26 unter 120 Pfd. 40- 42 38—41
17—20 — Sauen: 30- 40 —

Schlachtoiehmarkt Pforzheim. 15. Dez. Auftrieb: 3 Ochsen,
12 Kühe, 54 Rinder, 30 Farren , 44 Kälber, 3 Schafe, 510 Schweine.
Preise: Ochsena 32—33, b 28—30, Farren a 25, b und c 24- 2-2,Kühe a 24, b und c 20—12, Rinder a 35—36, b 31—33, Kälberb 35—38, c 32—35, Schweine b und c 49—50, d 47—49
Marktverlauf : mäßig belebt.

Aruchtpreise. Aalen: Kernen 12,50, Weizen 11.80—12.50,
Mischling 10.50—11,80, Roggen 11,30—12, Gerste 7,20—8.30,Haber 6.60—8.50, Futtererbsen 7. — Leutkirch: Weizen 10.50,
Gerste 9.50, Haber 9.50. — Riedlingen: Braugerste 7.90—8.40,
Saatgerste 8.50, Haber 7.50—8. — Reutlingen: Weizen 11.80—14,Dinkel 9,50, Gerste 8—8.80, Haber 7—7.80 Mark.

Das Welker
Der Einfluß der Luftwirbel über Mitteleuropa nimmt zu. Für

Donnerstag und Freitag ist mehrfach bedecktes, auch zu zeitwei¬ligen Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten,
einschließlich der Beilage Haus, Garten- und Landwirtschaft.
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Bezirkskrankenhaus Nagold.

Zur Weihnachtsfeier
am Dienstag , den 22. ds . Mts,
abends 5 Uhr wird herzlich eingeladen.

Frdl . Gaben von Gönnern des Hau¬
ses werden dankbar von Oberschwester
Emma entgegengen ommen.
1526 Die Verwaltung.

°-MeUinackls -keier
äm Kuranstalt Malöeek

kinäst am Aittrrovb, Son 23. verem-
ber 1931— webt Aontsu, äsu 2l . Den.
1931 — kbsuäs 5 IIkr strrtt. krsnlläs
äsr XvstLlt sivä brermit bernlieb siu-
Asrrräell. O-ldkN
Llli Lsse'asruvx äsr XrLuksll rveräsu
äsllkb»r LUKellommso. 1488

vor leiteuäe

Stadtaemeinde Wildberg
Oberamt Nagold.

Ter am Montag , den 21. Dez. 1931 fällige

wird abgehalten . 1522
Zu recht zahlreichem Besuch wird sieunvlichst eingeladen.

Bürgermeisteramt.

>« LK-d

QOQONQQQQQQQONNQO

«eil-

«LavISL

Aslvuävr
in grober T̂ uswsbl

Vorrätig bei

6ucbtl2ri6Ig . I^ ^ .OOI ^D

QNNNNQNQNQNNONQNQ

Ir zvülv»
>krsirimvpkoii-

desiitzev Luin
M « iknL »o!il8 ?e8t

k v̂rÄ . HHsatk , NissvlÄ , 8u ^ u e

LL VU8Ukllas8 KMWßzSöü'M
sowie illr kokkenäs uncl stillencle krsueo
und bei verscbieäensn Kroulrkieitea,
wie i>ierv «lilei <1eri , I>ije ^enen <̂ ün-
«tiiaK, viinrnlistsrcd usw , aucd als
sekr gutes Oslränlc kür kiinrteo . bat sicti

SWmvsS , ssMe IrsuvMSütt
vor ü̂glicb bewükrt. Preis wenig kvksr
wie vergorene IVars.

^ . MßLer , tzkim MMj . 8Ä « M « M
o ^ . poeullenstsllt

ttoen ^ eiTs - ^ i
in grober T̂ uswsbl  und ruscber
püriktlicber T̂ nkerligung empkieklt

6 . HV. 2r »i8Si ' , kuckdruckere :, kS rigolet

Nagold , 15. Dez. 193l.

^rsusr
Tiefbetrübt geben wir die schmerzliche

Nachricht, daß meine liebe Gattm , uns-.re
lreubesorgte Mutier und Großmutter

Zed . Nen2
heute mittag 12 Uhr im Alter von 6I/z
Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
der Gatte . Friedrich Forlenbacher

mit seiner Tochter Lina
und seinem Enkelkind Margarete.

Beerdigung: Donnerstag mittag 2 Uar.
W
^ Beerb

» » » >

Allo potvieppLi-sks ers7 >
IktarksllkLbriksts srnm
Xnb-rböi- 15,'r

M kslligsi
-: ^ «toiSvvgvr

Fischwafser
zu kaufen oder zu Pacht a

gesucht.
AngebotemitBeschreibua
u. Preis unter S .T 4243
an die Geschäftsstelle.

Am Sonntag milto.,
29. Nov , wurde im Gat ' .
z, „Adler" ein 15 >
Covereoat -Mantc!

verwechselt.
Näheres ist mitzuteilen

an die Gesch.-Stelle d.V

iiEWLLL
Lill u/rjlkvMMvllvsKb8vii8llli kür äie väme

pl 'slinsn
tsine Sonbone

billige bis feinste (Zuslttäten in Oescbenk-
puckungen und okkr-n

Orobe T̂ uswukl bei
7F

"ÄsrssH,
/so»c/,ko/-6>

I .6ip2iK6r

8v1o - ( ) usrtett
siogt  vouusrslax 2ü Udr

° l r 8taMK1reke
Eintritt frei.
2!nr O--kI<ttiiö äsr bukostsn Opker»m AnsgLllg erdeten!

kilim M 31. Her. MV.
Aktiva Passiva .L/ü

Kassenbestand. l 43.98 Sckuld b. d. Gew bk. Nagold -1̂6 0.65,
Immobilien 800. - Geschäslsgulhabend. Milgl. 2565.—
Maschinell 3500.— Reservefonds. 4763.41
Mobilien 632.— Betiiebsiücklage . . . . l873.S5,
Beteiligungen . . . . 28<0.— Gutd. d.Aiiigl.m ljdr.Rechg. 7578.8
Guthaben v. Betr Schuldnern I43 !0.— Gewinnvortrag v. Bmstchr 621.9!

Gewinn l930 . . . . 173.03
^2 I86. I9 22186.19

Mitgiiederstand am Anfang des Gesch. Jahrs 34!
Zugang 9

350
Abgang 7
Mitglkderstand . . 343

Gcsamthaflsumme 3L/ü 52 tOO.—

MWeWiMMMiil Nhuseil». Mgediiiig eEnlbh.
1528 Mutz Walz Haselmaier Lutz Kleiner.

l/sksie^ä/ / /eMFg'beek/
Immer wieder liest man in Gerichtsberichten von dem gewissenlosen
Treiben der Hausierer, dis mit minderwertigen Stoffen, mit Schuhen,
Wäsche usw. die Bevölkerung über die Ohren hauen.

Wer sich vor solchem Schaden bewahren will , der kauft !
nur am Platze und nur im vertrauenswürdigen Spezial¬
geschäft. And der läuft nicht zum Pfuscher und zum
Schwarzarbeiter , wenn im Haus etwas zu tun ist, sondern ,
der zieht den erfahrenen Handwerksmeister zu Rate . Da - k
mit fährt man immer noch am besten. s

Vswerdevsreill kt̂ olä. 1U5

-'HWLL'

WS» »

Heiserkeit , VerscdleimnnK , Lroncküalkstsrrk - ln allen Hpotbeken
erdiiltliek 8<sts vorrstiZ Lgotbelie kiâ olä . 1484

G
K

/ü > .- LV/r

K / ) / <? // <?
uo/l 1533 »Z
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! äuok 8lS §

a !8 Hmaleu?
ds.deii Allsprned snk
Ante Auklllldillsv. Oisss
erzielen 8is Lin bestell k
äurod äie
ilMv8lvvLrrMglliHe
äsr koto-leedM.

Asill grosser IVeid-
ng.ekts-8odI»Ker: 1VV
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tznLiitiit, incxl Auster, !
2ll bollkllrrslliilos billi - s
xsll Eillbsitsi>rslss».
k«t«-
8 «d « Mmsier

MMtz

Praktisch denkt
Wer nützlich schenkt

VON 1

M LMlWWIM
Nagold.

wo Sie auf rein ma¬
terielle Weihnachts¬
geschenke sehen müssen,
kaufen Sie im Reform¬
haus ideal und ge¬
sundheitlich am Wert¬
vollsten. 1529

Einige Beispiele zei¬
gen Ihnen auch die
Preiswürdigkeit:
Vollkornbrote und

Pumpernickel
von 15 bis 65

Hafer-,Weizen-,Roggen-
Gersten-, Mais-, Grün-
Kern-, Erbsen-, Reis-
und Lmsenslocken

von 40 bis 80
Sonnenblumenöl

das Liter Hü 1.10
Erdnutzöl

das Liter,L/Ü1.—
Llivenöl, reine Frucht-
und TraubensSste,
Marmelade». Gelees,
Bienen-Honig
Darmöl, Eukalyptusöl,
HllUtöl, tierfettfreie
Gesichtsseisen und vieles
andere.

Sie kommen, fragen
und erhalten Rat und
Auskunft ohne Kauf¬
zwang.

Vor allem vergessen
8 Sie nicht, mein Schau-
8 feilster zu besichtigenI

»MM
I ÜSI'I'
I >VuIducb8tra6s 4

W!' « M 1A R kfSiAiiMÄlM« ÄW will
kuuki 8iob

^ertiZes Modell des „Do X ' , geklebt nucb Lebreibers Teckuisclien ütodeilieibogeu . 7u cm
breit/60 cm Isng . 6 6ogen KN . 1.50

Vorrätig in der Lucbkuudlung 6 . Vik. Kaiser , blsgold.

Stadtgemeinde Nagold.
Wir nehmen jederzeit

Bestellungen auf

WM
(Laub-und Nadelholz)und
gebundenes 1295

MMttW
entgegen. Außerdem kann
eine größere Anzahl

abgegeben werden.
Stadt. Forstoerwaltung

8vliirin
stoben Akbiiebsn
bei

Kaiser , Lucbbundluntz
Heute abend
Punkt 8 Vi U.
Gesamtprobe

„Traube".
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o Sie auf rein ma-
cielle Weihnachts¬
schenke sehen müssen,
ufen Sie im Reform-
ins ideal und ge-
ndheitlich am Wert-
llsten. 1529

Einige Beispiele zei-
n Ihnen auch die
reisrvürdigkeit:
illkornbrote und

Pumpernickel
von 15 bis 65

ser-,Weizen-,Roggen-
rsten-, Mais-, Griin--
m-, Erbsen-, Rels-
!>Linsenflocken

von 40 bis 80
>nncnblumenöl
das Liter ^ 6! 1.10
dnutzöl
das Liter1 .—
ivenöl, reine Frucht-
dTraubensSste,
armelndc», Gelees,
enen-Honig
«möl, Eukalyptusöl,
Utöl, tierfettfreie
Mtsseisen und vielesdere.
Sie kommen, fragen
d erhalten Rat und
rskunft ohne Kaus¬
ang.

Württemberg
Stuttgart , 15. Dezember.

Auszahlung der Dienstbezüg«. Auf die am 31. Dezember
ds. Js . zahlbaren Dienst- und Versorgungsbezüge sind nach
einem Erlaß des Finanzministeriums di« Bestimmungen des
Erlasses vom 20. Oktober ds. Js . sinngemäß anzuwenden.
Ueber die Gehaltskürzung, die durch die 4. Notverordnung
des Reichspräsidenten zur Sicherung von Wirtschaft und
Finanzen und zum Schuß des inneren Friedens vom
8. Dezember 1931 auch für die Länder angeordnet ist, und
über den Zeitpunkt für die Restzahlung der Januavbezüge
folgt weitere Weisung.

Um die Befreiung der Milchwirtschaft von der erhöhten
Umsatzsteuer. In der 4. Notverovdnung der Reichsregierung
ist vorgesehen, daß die Umsatzsteuer, die ja künftig 2 v. H.
betragen soll, für Getreide, Mehl, sowie daraus hergestellts
Backwaren auf 0,85 v. H. ermäßigt wird. Da die württ.
Milchwirtschaft durch die Erhöhung der Umsatzsteuer außer¬
ordentlich schwer betroffen wird, hat, wie wir erfahren, das
württ . Staatsministerium beschlossen, bei der Reichsregie¬
rung zu beantragen , daß Mich und Milchprodukte in glei¬
cher Weise wie Getreide und Mehl von der erhöhten Umsatz¬
steuer befreit werden.

Landwirtschaft und Umsatzsteuer. Die Württ . Landwirt¬
schaftskammer hat an das Reichsernährungsministerium Ber¬
lin nachstehendes Telegramm gesandt: Die württ . Landwirt¬
schaft, die auf Viehzucht und Milchproduktion angewiesen ist,
ist überrascht, daß in der letzten Notverordnung nicht auch
die Erzeugnisse der Viehwirtschaft von der Erhöhung der
Umsatzsteuer ausgenommen wurden, obwohl deren Preise
erheblich unter den Vorkriegspreisen liegen. Wir bitten
-ringend , für die ganze landwirtschaftlicheProduktion eine
Ermäßigung der Umsatzsteuer festzusetzen, da di« Landwirt¬
schaft sie nicht abwälzen kann.

Veffenlliche Veranstaltungenam Christfest. Am Christ¬
fest (25. Dezember) müssen öffentliche Veranstaltungen der
Bedeutung des Tages angepaßt sein. Als öffentlich gelten
auch die Veranstaltungen der Vereine, wenn sie nicht auf
die Mitglieder, deren Familienangehörige und besonders
eingeladene Gäste beschränkt bleiben.

Strölin an den Stuttgarter Gemeinderat. In einem
Schreiben ersucht Dr. K. Strölin  den Gemeinderat Stutt¬
gart, u. u. zur Kenntnis zu nehmen, daß nach Art . 38 der
Gemeindeordnung bei der letzten Gemeinderatswahl nur
die Hälfte der Gemeinderäte ausgeschieden und neu gewählt
worden sind. Die NSDAP , habe dementsprechend im Stutt¬
garter Gemeinderat 7 Sitze erhalten, während sie tatsächlich
nach der politischen Zusammensetzung der Wählerschaft mit
der doppelten  Zahl , also mit 14 Sitzen, vertreten sein
müßte. Daraus ergebe sich— neben anderen offensichtlichen
wahltechnischen Mängeln der Gemeindeordnung — die Un¬
zulänglichkeit des Art. 38, der die Kontinuität der Geschäfts¬
führung gewährleisten solle. Diese sei aber erfahrungsgemäß
bereits dadurch gesichert, daß die ausscheidenden Gemeinde¬
rät« von ihren Parteien wieder ausgestellt und zu einem
erheblichen Prozentsatz wiedergewählt würden. Art . 38 sei
ein Hindernis für die Auswirkung der Umgestaltung des
politischen Willens des Volks. Die notwendige Abände¬
rung  des Art . 38 der Gemeindeordnung werde durch den
Landtag erfolgen müssen und seine Partei werde hierfür die
erforderlichen Schritte im gegebenen Zeitpunkt einleiten. Er
erkläre aber schon heute im Namen seiner Partei , daß sie
den Stuttgarter Gemeinderat nach seiner nunmehrigen Zu¬
sammensetzung nicht als den Ausdruck des tat¬
sächlichen Willens der Stuttgarter Wähler-
f sh t.Lnerkennen. Dies ^väre nur dann der Fall , wenn
öie RLMAP . in vielem Gemeinderat mit 14 anstatt mit
7 Sitzen vertreten wäre.

Dietrich spricht wieder bei der demokratischen Landes¬
versammlung. Die Deutsche Demokratische Partei hält am
5. und 6. Januar 1932 die alljährliche Landssversammlung
in Stuttgart ab. Bei letzterer soll auch diesmal Reichssinanz-
minister Dietrich  die Hauptrede halten.

Landesversammlung des Württ. Offizierbunds. Am 12.
Dezember fand in Stuttgart die Landesverswmmlung des
Württ. Offizierbunds statt, an der alle Vertreterinnen der
Frauengruppen, beinahe aller Ortsgruppen, die Vertreter
der Ofsiziersregimentsvereinigungen und viele Mitglieder
teilgenommen haben. Nach kurzen Vorträgen über die Mi -

aroejt an allgemeinen nationalen Beßrebungen , l-uitschutz,
Wehrpropaganda , Deutsche Ware , Arbeitsdienst und Kriegs-
gräbersürsorge erstattete der Vorsitzende, Generalleutnant
v. Teichmann  den Jahresbericht . Es wurde zum Aus¬
druck gebracht, daß in unserer heutigen Notlage an dem
Bund zur Wahrung der Standesinteressen und der Hinter¬
bliebenen festgehalten werden müsse.

8 . Mr Konzessionssperreim Gaskvirlschaftsgewerbe. Der,
Württ . Landesausschuß gegen den Alkoholismus hat an das
Württ . Wirtschaftsministerium die Bitte gerichtet, daß eine
3jährige Sperre für Neukonzessionen von Gast- und Schank-
wirtschaften nach dem Vorgang von Preußen , Thüringen und
Hamburg festgelegt werde.

Vom Tage. In einem Haus der Neckarstraße verübte
eine 31 I . a. Frau durch Einatmen von Gas Selbstmord.

Rotkenburg, 15. Dez. Staatspräsident Dr . Bolz
Ehrenbürger.  Der Gemeinderat hat beschlossen, Staats¬
präsident Dr. Bolz  anläßlich seines 50. Geburtstags zum
Ehrenbürger seiner Vaterstadt Rottenburg zu ernennen.

Todesfall.  Gestern morgen traf bei Bischof Dr.
Sproll aus Neuyork die telegraphische Nachricht ein, daß
Henry Heide  in Neuyork gestorben sei. Henry Heide, der
über ein großes Vermögen verfügte, suchte die Not der Deut-
scheu, namentlich auch in der Diözese Rottenburg zu bindern,
so gut er konnte. Schon Bischof Keppler empfing von ihm
reichliche Geldspenden für die Armen. So lange es ihm seine
Gesundheit erlaubte, besuchte er jedes Jahr Deutschland und
weilte jeweils mehrere Wochen in Bad Kissingen zur Er¬
holung. Noch vor zwei Jahren machte der 80jährige Greis
Bischof Dr. Sproll einen Besuch.

Calw» 15. Dez. Jäher Tod . Bei einem Verbandsspielin Altburg stürzte Sonntag nachmittag ein 16 5. a. Spie-
l«r mitten im Spiel zu Boden und war sofort tot. Ein
Herzschlag hatte seinem Leben ein schnelles Ende bereitet.
Das Spiel wurde sofort abgebrochen.

Balingen , 15. Dez. Schwerer Autounfall.  5n
der Nacht zum Sonntag fuhr ein mit fünf Personen besetz¬
ter Kraftwagen aus Stuttgart am Engstlatter Bahnüber¬
gang gegen einen vor demselben stehenden Schuppen. Das
Auto bohrte sich, alles zusammenreißend, tief in den Schup¬
pen und wurde von dem herunterstürzenden Ziegeldach zu¬
gedeckt. Die Insassen erlitten starke Schnittwunden und
Prellungen . Das Auto mußte mittels eines Lastwagens
herausgebracht werden.

Blaubcuren , 15. Dez. Todesfall.  Am Sonntag ist
Hermann Lang,  Direktor bei der Württ . Leinenindustrie
Blaubsuren , unerwartet rasch msolge Schlagonsalls ge-
storben.

Alm. 15. Dez. Körperverletzung mit Todes¬
folge.  Bor dem Schwurgericht hatte sich der verh. Käser
Alois Fritz von Regglisweiler OA. Laupheim wegen Kör¬
perverletzung mit Todesfolge u. a. zu verantworten . Der
Angeklagte hatte in der Nachk aus 5. Oktober ds. 5s.
vor einer Wirtschaft in Regglisweiler den Landwirt Peter
Zoll  ohne besonderen Anlaß tätlich angegriffen und mit
einem feststehenden Messer tödlich verwundet. Außerdem
hat er dem zur Abwehr herbeigeeilten Josef Haug  eben¬
falls mit dem Messer eine gefährliche Stichverletzung in
die Brust und andere Verletzungen beigebracht. Das Urteil
lautete auf 2 Jahre Gefängnis , wovon 15 Tage Unter¬
suchungshaft abaeken.

Bad Mergentheim , 15. Dez. Ein alter Mergent-
heimer Jäger.  Am 12. Dezember vollendete der Alt-
veteran Gottlob Bubeck, Hausmeister a. D. in Heilbronn, in
voller körperlicher und geistiger Rüstigkeit sein 95. Lebens¬
jahr . Buheck ist einer der letzten Angehörigen des ehemaligen
Württ . 1. Jägerbataillons . Bei der Neugründung dieses Ba¬
taillons (1859) wurde er dorthin vom 2. Jnf .-Regt., bei dem
er 1857 eingetreten war , versetzt. Er ist am 31. Oktober 1868
mit dem Jägerbataillon in Mergentheim eingezogen. Als
Unteroffizier und Feldwebel gehörte er diesem Bataillon,
bzw. später dem 8. Jnf .-Regt. 126 in Straßburg lange Jahre
an. Er kann heute noch täglich zu seinem „Viertele" aus¬
gehen.

Münstngen. 15. Dez. Besichtigung und Haupt¬
übung der Württ . Bahnpolizei.  Am Samstag
mittag fand im Beisein von Reichsbahndirektor Heiges-
Berlin , sowie mehreren Herren der Reichsbahnverwaltung
und der Schutzpolizei eine Besichtigungsübung der zur Zeit
im Alten Lager weilenden dritten Etappe der Bahnpolizei
als Abschluß ihrer Hebungen statt. Die Leitung hatte Pokizei-
hauptmann Buck. Die Abteilung bestand aus etwa 70 Mann.

Gemeinderatsivahsen
Am Sonntag fanden verschiedentlich im Land Gemeinde«

ratswahlen statt.
Ochsenha-usen: Das Zentrum, das erstmals als Partei bei

der hiesigen Gemeinderatswohl auftrat , errang vier Sitze, ein
Sitz siel der Landwirtschaftlichen Vereinigung und zwei
Sitze der NSDAP , zu. Der Gewerbeverein, der bisher immer
mit zwei Sitzen durchkam, ging leer aus , da sich seine Mit¬
glieder der NSDAP , zugewandt haben dürften.

Cllwangen: Zentrum 8 (7) Sitze, NSDAP . 1 (0), Demo¬
kraten 1 (2), Kommunisten 0 (0). Der Gemeinderat jetzt sich
nunmehr zusammen aus : Zentrum 17, Nationalsozialisten 1
und Demokraten2 insgesamt 20 Mandaten.

Kornwestheim: Kommunisten1, Sozialdemokraten3, De¬
mokraten 2, Nationalsozialisten 1, Bauern - und Weingürt-
nerbund 1, Freie Wählergruppe 1, Zentrum und Christi.
Volksdienst 0 Sitze.

Grotzeislingen: Sozialdemokraten 1, Kommunisten 1,
Zentrum 3, Freie Bürgeroereinigung 2. Handel und Ge¬
werbe 1. Di« Kommunisten haben 1 Sitz gewonnen, die
Sozialdemokraten 1 Sitz verloren.

Gerabronn: Werktätige2 Sitze, Gewerbe und Landwirt¬
schaft5 Sitze.

Alpirsbach: Bürgerliche Parteien 4, Vereinigte Arbeiter¬
parteien 2 Sitze.

Mengen OA. Saulg-au: Frei« Wählervereiniqung5, Zen¬
trum 8, Kommunisten 0 Sitze.

Watdsce: Gewerbe- und Handelsoerein 4, Zentrum 3,
Kommunisten 1, Nationalsozialisten 0 Sitze.

Wangen i. A.: Nationalsozialisten1, Sozialdemokraten 1,
Kommunisten 0, Gewerbe- und Handelsverein 3, Zentrum
4 Sitze.

Ehingen a. v .: Sozialdemokraten 0, Kommunisten 0,
Freie Wähler 1, Zentrum 5, Nationalsozialisten 1, Demo¬
kraten 1.

ösay : Zentrum 4, Werktätig« 1, Nationalsozialisten 1,
Freie Wähler 2 Sitze.

Eberstal OA. Künzelsau, 15. Dez. Bürgermeister¬
wahl.  Am Samstag wurde der bisherige Ortsvorsteher
Appel mit 136 von 138 gültig abgegebenen Stimmen wieder-
gewählt.

In Ettenhausen  OA . Künzelsau wurde Ortsvor¬
steher Schumann mit 106 von 111 gültig abgegebenen
Stimmen wiedergewählt.

Aalen: Sozialdemokraten2 Sitze, Zentrum 4, National¬
sozialisten 3 (4- S), Beamtenbund 0 (—1), Kommunisten 1
(-l-1). Deutschnationale Volkspartei 1 (bl ), Wirtschaft!. Ber¬
einigung 1 (—4) Sitze.

Blaubeuren: Sozialdemokraten 2 (bisher 2), Bürgerl.
Arbeitsgemeinschaft 4 (6), Nationalsozialisten 2 (0).

Laupheim: Christi. Arbeiter und Angestellte 1, Bürger¬
liche 6, Gewerkschaften und Sozialdemokraten 1- National¬
sozialisten 1 Sitz.

Sendesolge der Slultgarler Nuudsunk M.
Donnerstag, 17. Dc-emScri

«US: geitangabe , Wetterbericht, Lpmnaslik. 7.10: Wetterbericht. 10.00: Schall.
Platten . 11.00—11.15: Nachrichten. 12.00: Wetterbericht. 12.05: Funlwerbung ?.
lonzert. 12.35: Schallplatte». 13.80: Nachrichten, Prograininänderungen , Wr! :r.
bericht, Schallplatte» . 14.30: Spanischer Sprachunterricht für Anfänger. I'. a: :
Englischer Sprachunterricht für Anfänger . 15.30: Stunde der Jugend . N :
«ortrag : Womit spielen unsere Kinder? 17.05: Konzert. 13.30: Zeitung >oe,
Landwirtschastsnachrichten. 18.45: Vortrag : „Wie steht es mit der W:ih.
Nachtsgratifikation?- lg .vä: Emil Hetz liest aus „Sottsried August Bürger ".
13.30: geitangabe , Wetterbericht. 14.35: Ausgaben der Musikerziehung.
20.05: Orchesterkonzert. 2l .üü: Romantische Improvisationen , 2 ' 30: Pro.
grammänderungen, Wetterbericht, Nachrichten. 22.50- 23.40: Russische Musik.

*

Schulfunk im Rundfunk. Mit Beginn des neuenJ.'hrs will
laut „Südd. Zeitung" der Süddeutsche Rundfunk o. n Schulfunk
in seinen Arbeitsplan ausnehme». Mit Zusummung der wiirt-
tembergischen und badischen Kultministeriensoll vorläufig jeden
Samstag — zum ersten Male am 9. Januar — vormittags 11.33
bis 12 Uhr Schulfunk gesendet werd ,, Die S . ndungen sollen in
erster Linie den oberen Klassen der Lolksschulen und der höheren
Schulen zugänglich gemacht wrrdrn. G-.chant sind zunächst je
einmal monatlich deutsche Spruchs» rste». Erd- i -> Dölk.rkunde,
Jnstrumenlenkunde und ein Hörspi-i. — Di Hinrichtung er¬
öffnet unübersehbare Svaraussichlln. Schliss h wird man die
Lehrer ü Umich «»wehren köni:.i " ,ü den -a .n: Unterricht
von der R-.ch ..ntrale Berlin aus b-iurLw

r-i/un:«,, «klrlcf v,:s gurgvln
sr bsvgt krkältuogeio vor!
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Aumpe macht Karriere
Eines Pechvogels lustige Geschichte von Fritz LSrner

Anton Zumpe aus Buxtehude, der kleinen Stadt in
Hannover . 4. Sohn des ehrsamen Schuhmachermeisters
Gottlieb Zumpe . . . von ihm und seinem Schicksal sei dem
Leser berichtet.

Anton war der Jüngste!
Wie er selber sagte, war er mit seinem älteren Bruder

nur entfernt verwandt . . . denn er war 25 Jahre alt.
während der Herr Ministerialdirektor Georg Zumpe schon
40 Lenze zählte.

Zum Ministerialdirektor würde es Zumpe wohl nie ge¬
bracht haben; denn dazu hatte er eine viel zu fröhliche, unbe¬
kümmerte Lebensauffassung. Er war jung, jung und noch¬
mals jung, und wer ihn ansah, den großen hübschen Bur¬
schen, 1,80 groß, mit den braunen Schelmenaugen, dem
mußte ja das Herz im Leibe lachen.

Es gibt so hin und wieder Menschen, die eigentlich
nichts sind, was ihre äußere Lebensstellung anbelangt , die
aber das Leben unbekümmert und tapfer nehmen und
zwingen . . . wahrhafte Lebenskünstler und Lebensbe¬
zwinger.

Genug mit der Vorrede! Ich will von dem fröhlichen
Leben eines fröhlichen Menschen unh seiner wunderlichen
Schicksalskurve erzählen.

*

Aus der Rennbahn Grunewald,
Es war ein warmer Maientag , nicht zu heiß, eine Brise

aus dem Osten kühlte angenehm und Anton Zumpe lehnte
an der Barriere der Rennbahn.

«M« «MiiiNiM«
Ein Zufall hatte ihn herausgesührt . Um dis Mittags¬

stunde war er angekommeu, hatte seinen Bruder ausgesucht,
aber der war im Ministerium . Er rief die Nummer , die ihm
angegeben wurde, an und erfuhr , daß sein Bruder zur Zeit
beim Minister weile, und daß es lange dauern könne.

Da entschloß sich Anton, etwas zu unternehmen , er las
das Rennbahnplakat . Pferderennen ! Zweimal hatte er
diesen Rennen schon beigewohnt und der Sport hatte ihm
ausgezeichnet gefallen und so kam es, daß er jetzt an der
Barriere stand und verloren über den grünen Rasen blickte.

Dann seufzte er auf, denn er dachte daran , daß er in
vier Rennen schon 20.— — die Hälfte seines derzeitigen
Barvermögens — verwettet hatte ! Immer daneben!

Er sah nach rechts! Mit einem Male wurde seine
Stimmung freundlicher, denn nicht weit von ihm standen
zwei reizende Damen und musterten die Pferde , die eben !
auf dem Geläuf erschienen. '

Die allere der beiden Damen sagte plötzlich: „Hast du
schon gewettet, Uschi?"

„Nein, Mama !" ka ' die Antwort . Ich habe schon
dauernd verloren. Was soll ich denn wetten?"

„Ganz einfach, liebes Kind. Das Pferd , das deinen
Namen trägt ! Uschi!"

Ein glockenhelles Lachen kam als Antwort.
„Aber Mama , das Pferd hat doch gar keine Chance!"
„Es ist ein Verkaufsrennen . Uschi, da ist alles möglich."
„Wenn du meinst, Mamal"
In dem Augenblick fielen die Augen der Damen plötz¬

lich auf Anton, der ganz andächtig, versunken in die Schön¬
heit des etwas eigenwilligen Blondkopfes, Uschi ansah.

Aber, als ihn die beiden Augenpaare trafen , da zuckte
er zusammen wie ein ertappter Sünder , riß den Hut
herunter und verbeugte sich knapp und elegant.

„Verzeihen Sie , meine Damen !" sagte er nicht ohne
Befangenheit. ich . . . ich bin Ihrem Gespräch ge¬
folgt . . . aber . !"

Keck kam es aus Uschis Munde:
„Sie wollen wohl auch Uschi wetten?"
Zumpe nickte. „Wenn Sie gestatten, meine Gnädigste!

Ich muß es geradezu als einen Wink mit dem Schicksals¬
pfahl auffassen. Wenn das Pferd Ihren reizenden Namen
trägt , dann muß es ja gewinnen!"

Die beiden Damen lachten hell auf. Die muntere Art
Antons gefiel ihnen gut und dabei war es wirklich ein
bildhübscher Junge.

„Wollen Sie mir ein Tiket mitbringen ?" fragte Uschi.
„Aber mit Vergnügen ! Wie hoch wünschen Gnädigste

zu wetten?" Dabei bekam er aber innerlich einen Schreck,
denn er hatte nur noch 20.— bares Geld einstecken.

„Wie hoch? Oh nicht hoch! Das ist doch ein Verkaufs¬
rennen, da riskiert man höchstens einen Zehnerl"

„Gern , meine Gnädige . . . ich werde Ihnen ein Tiket
über 10.— mitbringen ."

Er verbeugte sich abermals und schritt zum Totalisator.
„Ein hübscher Mensch!" sagte die ältere der beiden

Damen und blickte dem Davonschreitenden nach, während
sich die Pferde zum Start begaben.

Uschi nickte. „Ja . Mama . . . Georg ist nicht ganz so
hübsch!"

„Aber, liebes Kind! Du mußt bedenken . . . s"
„Ich weiß schon. Mamal Ich Habs ja auch eingesehen,

aber glaubst du. manchmal wünschte ich. er . . . er wäre
! nicht so streng und steif, wäre etwas mehr ein frischer,

flotter Iungel Ich glaube, das ist er nie gewesen!"
„Nein, Georg hatte immer nur Zeit für seine Karriere ."
„Leider! Du. Mama , der Herr . . . aus BeM« ist der

aber nicht!"
„Kaum ! Dazu spricht er ein zu Kares HochdeuHchl Ichtaxiere ihn auf Hannoveraner !"
„Könnte sein! Paß auf, Mama ! Gleich geht da»

Rennen los! Wie petzt d« « Ujchi ausIs"
(Fortsetzung siehe Seite 6.)
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Förderung der Gründung
von Ortsviehversicherungvereinen

Außerordentliche Unterstützungen aus der Zentralkasse der
Biehbefitzer bei „Unglück im Stall ".

1) Das Gesetz vom 27. Dezbr . 1923 enthält folgendes:
In besonderen Ausnahmefällen können Tierbesitzern,

die ohne Verschulden durch gehäuft auftretende , nicht un¬
ter die Entschädigungsvorschriften der geltenden Seuchen¬
gesetze fallende Krankheiten mindestens zwei Tiere verloren
haben und durch den Verlust in eine für die Fortführung
ihres Betriebs bedrohliche Notlage gekommen sind . Unter¬
stützungen aus der Zentralkasse der Viehbesitzer durch deren
Verwaltungsausschutz gewährt werden . Ein Anspruch auf
derartige Unterstützung steht den Tierbesitzern jedoch nicht
zu.

2. Das Gesetz vom 21 . Juli 1925 bestimmt sodann:
Sofern kleine Viehhaltungen betroffen sind und eine

besonders bedrohliche Notlage nachgewiesen wird , können
Unterstützungen auch beim Verlust nur eines Tieres ge¬
währt werden.

3) Im August 1930 hat die Zentralkasse der Viehbe¬
sitzer beschlossen, vom 1. Juli 1931 ab Tierbesitzern außer¬
ordentliche Unterstützungen , nur noch dann zu gewähren,
wenn in der betreffenden Gemeinde die Gründung eines
Ortsviehoersicherungsvereins nach übereinstimmendem Ur¬
teil des Bürgermeisteramts des Oberamts und des Ober¬
amtstierarztes nicht möglich ist . Deswegen ist damals die
Gründung solcher Vereine erneut dringend empfohlen wor¬
den.

4) Ein Erlah des Innenministeriums vom August
1931 veranlaßt die Oberämter die nach dem 1. Juli
1931 eingehenden llnterstützungsgesuche zunächst zu sam¬
meln und die bis zum 31. Dezember 1931 gesammelten Ge¬
suche spätestens am 15. Januar 1932 der Zentralkasse der
Viehbesitzer zu übersenden . Die Entscheidung
über diese Gesuche wird der Zentralkasse  der
Viehbesitzer also erst nach dem 15. Januar 1932 erfolgen
und davon abhängig gemacht werden , ob ein Ortsviehver¬
sicherungsverein in der Gemeinde bis dahin gegründet wird.

Zu den Gesuchen aus Gemeinden , in denen auch am
31. Dezember 1931 ein Ortsviehversicherungsverein noch
nicht besteht , haben die Bürgermeisterämter bis zu diesem
Zeitpunkt an die Oberämter zu berichten , welche unüber¬
windlichen Hindernisse der Gründung eines Vereins ent¬
gegenstehen . Unterstützungsgesuche aus solchen Gemeinden
lönnen künftig nur dann Berücksichtigung finden , wenn der
Eesuchsteller selbst sich vorher bereit erklärt hat , einem zu
gründenden Ortsviehversicherungsverein beizutreten.

Es ist deshalb darauf hinzuwirken , daß bei den Erün-
dungsversammlungen Listen aufgelegt werden , in die sich
diese Tierbesitzer eintragen . In den Unterstützungsgesuchen
ist die Bereitwilligkeit des Eesuchstellers zum Beitritt in
einen Ortsviehversicherungsverein vom Bürgermeisteramt
zu bescheinigen.

Als Hlinderungsgründe gegen die Einrichtung von
Ortsviehversicherungsvereinen können nicht anerkannt
werden : Allgemeine , nicht näher begründete Abneigung der
Tierbesitzer , angebliche schlechte Erfahrungen mit früheren
Ortsviehversicherungsvereinen , gute Möglichkeit des Ab¬
satzes von Freibankfleisch,  Notlage der Landwirt¬
schaft, seltene Notschlachtungen , verschiedenartige Größe der
landwirtschaftlichen Betriebe , geringe Bereitwilligkeit der
größeren Besitzer , geringer Viehbestand usw.

Die Gründung von Ortsviehversicherungsvereinen wird
in fast sämtlichen Gemeinden für möglich gehalten . Die
Teilgemeinden sollen Unter Anschluß an die Hauptgemeinde
gemeinsam mit dieser einen Verein bilden . Ganz un¬
möglich dürfte die Gründung eines Vereins fast in keiner
bäuerlichen Gemeinde sein . Die immer wieder angeführte
Begründung , daß die Gemeinde zu klein sei, ist nicht stich¬
haltig , da ja bei kleinen Hauptgemeinden die zugehörigen

Teilgemeinden sich anschließen können ; auch können keine
Gemeinden mit Nachbargemeinden Zusammengehen.

Gemeinden , in denen ein Ortsviehversicherungsver¬
ein besteht , wird in Zukunft der Gesamtbetrag der oer¬
willigten Unterstützungen dem Ortsviehversicherungsverein
zugewiesen , dem es überlassen bleibt , sie im Einzelfall , in
dem die Notlage durch sein Eingreifen abgewendet worden
ist, auf die von ihm ausbezahlten Entschädigungen anzu¬
rechnen . Die Namen der Eesuchsteller , deren Anträge nach
Lage der Fälle berücksichtigt werden konnten , werden dem
Ortsviehversicherungsverein bei Ueberweisung der verwil-
iigten Eesamtunterstlltzung mitgeteilt.

Die Regierung übt also einen sanften Druck aus zur
Errichtung von Ortsviehversicherungsvereinen in den vie¬
len bäuerlichen Gemeinden , in denen diese segensreich wir¬
kenden Vereine noch nicht bestehen . Diese Vereine haben
zum Zweck die Versicherung gegen Verluste , welche durch
Umstehen oder Notschlachtung von Rindvieh verursacht wer¬
den , welche Schäden den einzelnen Landwirt oft schwer
treffen und die durch die Vereine von der Gesamtheit sei¬
ner Mitglieder unvergleichlich leichter getragen werden.

K.

Die Nutria als wertwolles Pelztier
Von Richard Böhlert,  Dessau.

Nach vorzüglich ausgefallenen Versuchen hat in der
Reihe der in Deutschland gezüchteten Edelpelztiere ein neuer
Vertreter eingefunden : die Nutria . Die Not der Zeit , das
Darniederliegen der deutschen Wirtschaft und die schwere
Last der ungeheuren Steuern zwangen gebieterisch , nach
immer neuen Einnahmequellen Ausschau zu halten . Die

Möglichkeit , sich lohnend zu betätigen , finden wir in der
Zucht edler Pelttiere , von denen besonders die Erfolge
in der Nutriazucht die allerbesten Aussichten für die Zu¬
kunft bieten . Die Lebensweise der Nutria ist außerordent¬
lich bescheiden ; sie ist ausgesprochener Vegetarier und be¬
gnügt sich mit allerlei Grünzeug , wie Gras , Kohl , Rüben
usw ., ferner rohen und gekochten Kartoffeln , Fallobst , har¬
tem Brot etc . Abfälle aus der Küche und von Märkten
können Verwendung finden . —

Die Heimat dieses edlen Pelzträgers ist Südamerika.
An das deutsche Klima hat er sich ausgezeichnet gewöhnt,
ja man hat durch den Standortwechsel eine erhebliche Ver¬
besserung des Felles festgestellt . In ihrer Heimat wird der
Nutria ihres wertvollen Pelzes wegen rücksichtslos nachge¬
stellt , so daß dort mit einer baldigen Ausrottung zu rech¬
nen ist . Argentinien und Brasilien haben deshalb erst
kürzlich Schonzeiten angeordnet und den Export von Le¬
bendtieren verboten . Zur Ausfuhr ist lediglich eine be¬
schränkte Menge alljährlich freigegeben . Auch die Aus¬
fuhr von Nutriafellen aus Südamerika ist gering und
deckt den Bedarf bei weitem nicht.

In der Lebensweise und in der beanspruchten Futter¬
menge gleicht das Tier fast vollkommen dem Kaninchen.
Das genießbare Fleisch wird in Südamerika von den In¬
dianern und Gauchos gern gegessen .. Ohne Zweifel ist uns
mit der Nutria ein Pelztier von großer Bedeutung an die
Hand gegeben , deren Anschaffungskosten sich in durchaus

mäßigen Grenzen halten . Wer ein Stückchen Garten oder
Land zur Verfügung hat , kann sich das notwendige Grün¬
zeug auch selbst anbauen , so daß dann die Fütterungskosten
fast gleich Null sind.

Nutria notieren je na chGröße 30—60 Mark . Die Tiere
bringen im Jahr zwei Würfe und in zwei Jahren bis zu
fünf . Jeder davon hat etwa 5 Junge , als Höchstzahl 8—9.
wenn man nun die außerordentlich niedrigen Unterhal¬
tungskosten in Betracht zieht , so läßt sich leicht der Nutzen
aus einer solchen Zucht errechnen . Die Jungtiere aus Nach¬
zucht können entweder zur Vergrößerung des Farmbestan¬
des in die eigene Zucht eingereicht oder auch als Zucht¬
tiere zum Verkauf gestellt werden und bringen so ein
Mehrfaches des Fellerlöses . Die Jungen sind bereits mit
7 Monaten Eeschlechtsreif.

Deutschland zählt in der Freiheit nur wenige Pelz¬
tiere zu seinen Bewohnern , so daß es auf die Einfuhr von
Edelpelzwerk in erheblichem Umfang angewiesen ist. Hier¬
für gehen Hunderte Millionen ins Ausland , die , würed die
Zucht auf breiteste Basis gestellt , durch eigene Produktion
im Lande verbleiben und so der notleidenden deutschen
Wirtschaft nutzbringend zugeführt werden könnten . Natio¬
nale Pflicht muß es daher sein , an diesem Werke mitzuhel¬
fen , um uns auch in der Einfuhr von Edelpelzen vom
Auslande unabhängig zu machen.

Die Zucht bietet keine Schwierigkeit . Dem Pfleger
macht sie durch das drollige und zutrauliche Benehmen der
Tiere viel Freude . Die Haltung ist so einfach , daß sie auch
nebenberuflich durchzuführen ist . —

Weitere Auskünfte erteilen gern die obengenannten
Verfasser und sicherlich auch die Nutriazüchter unserer Be¬
zirke.

Wirrterbehandlung der Teichs.
Die Durchlüftung des mit Eis bedeckten Teiches g»>

schieht am zweckmäßigsten durch einen ununterbrochen«
Wasserdurchfluß . Einlaß und Abfluß sind stets offen « i
halten ; bei starkem Frost stelle man hier senkrecht Stroh¬
bündel in die aufgeeisten Stellen . Macht sich eine stärker«
Durchlüftung erforderlich , so ist der Wasserspiegel etwas
zu senken, damit die Luft unter dem Eise hindurchstreiche«
kann . Das Aufhauen von Wunen und Löchern im Eff«
erscheint nur dann nötig , wenn der Zufluß zu schwinde«
droht oder gar versagt und wenn die Eisdecke im Per-
hältnis zur Tiefe des Teiches zu stark wird . Eine stärkere
Anreicherung des Wassers mit Sauerstoff ist durch einen
kleinen Wasserfall am Einlauf und durch das Ausfallen-
lassen des Wassers auf Siebhorden zu ermöglichen.

Um Karpfen ohne Verluste überwintern zu können,
darf der Winterteich keinen torfig -moorigen Untergrund
haben , da sich in diesem durch die Zersetzung und Gärungs¬
prozesse Kohlensäure und Sumpfgase bilden , welche durch
die Eisdecke nicht entweichen können und dann den ge¬
fürchteten Fischaufstand Hervorrufen . Winterteiche sollen
möglichst lange vor der Besetzung trockengelegt werden
und durch gründliches Kalken desinfiziert sein . Fe besser
der Düngerzustand , desto besser gedeihen die einzelligen
grünen Organismen auch unter dem Eise und erhalten
das Wasser sauerstoffhaltig . Nach starken Schneefällen ist
der Schnee zu entfernen bzw . zusammenzubringen , um
Licht zu schaffen . Die Wirkung der Wunen , mindestens
zwei Meter großen , ins Eis gehauenen Löchern , welche
ständig offen gehalten und mit Strohbündeln bedeckt sein
müssen , ist bei starkem Frost meist illusorisch . Sie sollen
die Wassersäule durchkälteu und dadurch die Fäulnis-
Prozesse abschwächen und die Gase entweichen lassen Das
Erscheinen verschiedener Arten von Wasserwanzen an den
Wunen zeigt an , daß das Wasser in Fäulnis übergeht und
die Fische bedroht sind . Ein Senken des Teichspiegels und
verstärkte Frischwasserzufuhr können dann vielleicht noch
Helsen. Zeigen sich die Fische an den Rändern und offenen
Stellen , so muß abgefischt und die Fische in einen beflerea
Teich gesetzt werden.

Zumpe mach;Karriere
Eine » Pechvogels lustige Geschichte von Aritz Körner

iS
„Knallroter Dreß ! Dort links von der Startmaschine ."
Da schrillte die Startglocke.

' Ab waren die Pferde.
*

Zunipe stand am Toto.
Er schwitzte Blut und Wasser . Vor ihm waren wohl

noch zehn Leute und das Rennen inußte jeden Augenblick
beginnen.

Richtig . . . kurz bevor er dran kam . . . schrillte die
Glocke.

Zumpe stöhnte auf.
Da hörte er plötzlich, wie sein Vordermann schimpfte.

„Sie haben mir falsche Tikets jegeben ! Ick will nich den
Schinder , die Uschil Ick will die dreie , den „Mayer "."

Der Beamte bedauerte.
Da sprang Zumpe ein.
„Mein Herr , ich wollte Uschi wetten ! Wollen Sie mir

die Tikets ablassen ? Hier sind zwanzig Mark !"
Der Rennbahnonkel guckte ihn an , warf einen Blick

auf das Feld , sah, daß Uschi nicht vorne lag und schob sie
ihm rasch zu : „Iemacht !"

Zumpe zahlte das Geld und atmete auf.
Gottlob . . . ob Uschi gewann oder nicht . . . er hatte

die Tikets.
Er verließ rasch den Toto und steuerte der Barriere

zu. Aber da standen soviel Menschen , daß es zunächst un¬
möglich war , bis zu dem reizenden Blondkopf durchzu¬
dringen.

So wartete Zumpe.

Uschi kam in Aufregung , als die Pferde m das Geläuf
einbogen.

Sie suchte nach ihrem Pferd . Es lag hinten.
Plötzlich hörte sie eine Stimme neben sich: „Det Rennen

jeht vakehrt ! Die haben sich man alle die Köppe abjeloosen!
Paßt man uff , Herrschaften . . . die Letzten soll'» die Ersten
sin !"

Und wahrlich , es war so.
Die vornliegenden Pferde wurden Opfer des überhitzt«

Tempos und klappten noch vor der Distanz zusammen,
mußten die anderen widerstandslos vorbeiziehen lasten.

Uschi sah, wie der knallrote Dreh sich mit einem Male
nach vorn schob . . . Uschi . . . nahm die Spitze.

Sie jubelte auf.
Endkampf . Uschis Reiter war auf dem lsKrstml « ck>

blieb in Front bis ins Ziel.
Uschi, das Pferd , hatte gesiegt.
Uschi, das Mädel , war überglücklich. Ihre Bkmaugen

strahlten.
„Mama , soll man das für möglich Haltens Ganz hinten

lag er und gewinnt noch!"
Um sie war alles in Aufregung.
Uschi war ein Außenseiter ! Der brachte GeldE
Das blonde Mädel sah sich um.
Plötzlich sagte sie kleinlaut : „Aber das TtkB — Mama,

ob er jetzt Wiederkommt ?"
Die Mama blieb ruhig und sagte : „Der junge Mann

kommt wieder , verlaß ' dich drauf , der ist unbedingt ehrlich !"
Da sahen sie ihn auch schon, der mit alückstrahlendem

Gesicht durch die Massen ruderte.
„Gewonnen !" rief er den Damen zu.
Mit sehr frohen Mienen wurde er empfangen . Er

überreichte Uschi das Tiket , erhielt seinen Zehnmarkschein,
dann erzählte er , wie er beinahe ohne die Tikets gekommen
wäre.

Uschi sah ihn dankbar -glücklich an.
Die Mama sagte lächelnd : „Es ist ja nicht wegen des

Gewinns , den braucht meine Tochter nicht . . . aber !"
„Da irrst du dich, Mama ! Da kann ich mir schon wie¬

der was Nettes anschaffen ! Was denkst du , was Uschi
bringt ?"

„Ich glaube es dir ! Aber die Hauptsache ist doch die
Freude darüber , meinen Sie nicht auch, Herr . . -l"

Anton stellte sich vor.
„Ich bitte um Verzeihung , daß ich mich noch nicht vor¬

stellte . . . Anton Zumpe aus Buxtehude !"
Die Damen sahen sich erstaunt an , dann muhten sie

herzhaft lachen.
Zumpe war aber nicht böse. „Ja , es nützt nichts . . .

es ist mein ehrlicher Name , den mir mein Vater mitgegeben
> hat und Buxtehude ist ganz reizend ."

„Aber , Herr Zumpe , bitte nehmen Sie uns das Lachen
nicht übel . Aber Sie brachten es so drollig heraus . Der
Name tut ja auch nichts zur Sache . . . der Mensch inacht
es aus ."

„Besten Dank , gnädige Frau ! Und werden Sie es mir
übelnehmen , wenn ich mir jetzt erlaube . Sie zu einer Tasse
Tee auf der Terrasse einzuladen ."

Die Mama lächelte, dann sah sie auf Uschi, die mit ge¬
röteten Wangen und blitzenden Augen dastand.

Sie nickte gewährend.
„Wir werden es Ihnen nicht abschlagen , Herr Zumpe.

Jetzt wollen wir uns auch vorstellen ; Frau Margot von
Jedtlitz mit Tochter Uschil"

I Einen Augenblick benahm es Zumpe die Luft . Herr-
I gott , wie feudal ! Aber er lieh sich nichts inerten , sondern
! verbeugte sich.

„Es ist mir eine Ehre , meine Naw -n. "

(Fortsetzung folgt .)
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